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Berlin, 17. Okt. Se. Königl. Hoh. der Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗Strelitz iſt nach Han⸗ 
nover abgereiſt. Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog 
Albrecht von Oeſterreich hat die Rückreiſe nach 
Wien angetreten. Se. Hoh. der Herzog Wilhelm 
von Mecklenburg⸗Schwerin iſt nach Dresden zu⸗ 
rückgekehrt. Se. Königl. Hoh. der Großherzog von 
Mecklenburg- Schwerin, fo wie J. K. Hoh. die 
verwittwete Frau Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin nebſt Höchſtihrer Tochter, der Herzogin 
Luiſe Hoheit, ſind nach Ludwigsluſt zurückgereiſt. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Prämien 
von den für dieſes Jahr zur Auslooſung beſtimmten 
9000 Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheinen fielen an Haupt⸗ 
Prämien bis einſchließlich 500 Rthl. auf Nr. 177,396 
1000 Rthl., auf Nr. 224,024: 1000 Rthl., auf Nr. 
50,457: 500 Rthl., auf Nr. 59,859: 500 Rthl., auf 
Nr. 72,041: 500 Rthl., auf Nr. 116,059: 500 Rrthl., 
auf Nr. 166,948: 500 Rthl., auf Nr. 244,826: 
500 Rthl., auf Nr. 250,535: 500 Rthl. 

x Berlin, 17. Okt. Als eine Folge des durch 
zunehmende räumliche Ausdehnung immer großſtädtiſcher 
ſich geſtaltenden Lebens hieſiger Reſidenz läßt es ſich be⸗ 
trachten, daß die Spekulationsſucht unſeres gewerb⸗ 
und handeltreibenden Publikums mehr und mehr jene 
noch auffallendere ſtrebende Färbung annimmt, die man 
früher in Paris und London eigenthümlich nannte. 
Unſere Läden ſuchen mit der Eleganz jener Weltſtädte 
zu wetteifern. Fenſter⸗Spiegelſcheiben aus einem Stück, 
reflektirende Spiegelſcheiben im Innern der Kaufgewölbe, 
reiche Vergoldungen, Stuckaturarbeit, Bronzeverzierun⸗ 
gen machen ſich auf überraſchende Weiſe über Nacht 
ſichtbar, ja ſind faſt mit jeder neuen Einrichtung ver⸗ 
bunden. Dazu geſellen ſich wahre Marktſchreiereien. 
So hat z. B. unter den Linden ein Friſeur, der auch 
zugleich als Hutmacher erſcheint, eine große Glasvaſe 
mit Waſſer ans Fenſter geſtellt, worin ein ſeidener Hut 
ſchwimmt, dem Publikum ſymboliſch oder praktiſch feine 
Waſſerdichtigkelt veranſchaulichend. Andere wollen zu 
jedem Preiſe ausverkaufen, weil ſie das große Loos ge⸗ 
wonnen haben und nun des Handelns müde ſind, oder 
nach Amerika auswandern wollen u. ſ. w. Beſonders 
ſind es Handlungen fertiger Zeuge, welche ſeſt einiger 
Zeit in ihren Ladeneinrichtungen wie in ihrer Waare 
mit einem Luxus auftreten, der die Prachtläden der 
Pariſer Boulevards wo möglich übertrifft. Auch unter 
den Conditoreien erſtand neuerdings eine ſolche elegante 
Monſtruoſität unter der Firma eines Lagers von Sucre⸗ 
rlen, worin Pracht und Ueberfluß mit der raffinirteſten 
Erfindungskunſt wetteifern. Wir halten dieſe ganze 
Richtung für ſehr bedenklich und wohl geeignet, die 
Aufmerkſamkeit der Preffe in Anſpruch zu nehmen. 
Man würbe ſich ſehr täuſchen, wenn man dies Alles 
für ein Symptom von Wohlſtand oder gar von Reich⸗ 
thum nähme. Es find unterminicte Berge, deren Fun⸗ 
damentloſigkeit durch die Pracht verſchleiert werden foll, 
die aber doch über kurz oder lang ſtürzen müſſen und 
dann ſtets im Fallen die Nachbarſchaft mit begraben. 
Berlins anderweitige Verhältniſſe ſind — man kann 
ja wohl ſagen zum Glück — noch lange nicht vorge⸗ 
trieben genug, um ähnliche Ausſchweifungen zu ertra⸗ 
gen, und fo iſt hier nur eine Kehrſelte der Bauſchwin⸗ 
delei, deren Folgen erſt in der Gegenwart ſichtbar genug 
geworden ‚find! — Die Direktion der Anhastifhen 
Eiſenbahn hatte in der jüngſten Zeit unter einem 
Theil unſeres Publikums nicht unbedeutenden Unwillen 
erregt. Trotz des anhaltend naßkalten und ungeſunden 


Beſtehens. 


Wetters ließ ſie in der dritten Klaſſe fortwährend offene 
Wagen ſtellen, um dadurch die Paſſagiere zu einer 
theureren zu nöthigen. Erſt ſeit dem 14. Oktober iſt 
dieſem Uebelſtande abgeholfen. Solche Weiſe, ſeiner 
Prlvatſpekulation auf Koſten des Publikums zu genü⸗ 
gen, unterliegt mit Recht dem öffentlichen Tadel. — 


Theilnahme erregt hierſeldſt ein in den neueſten Num⸗ 


mern der Augsburger Allg. Zeitung mitgetheilter Auf⸗ 
ſatz von dem Generallieutenant Grafen von Bismark 
über unfere neue Militairbewaffnung. Es wird 
nicht blos anerkannt, daß der Verfaſſer ſich unbefangen 
und freimüthig ausſpricht, ſondern mehr noch, daß ein 
Mann feines Ranges und feiner Stellung die Feder 
ergriff. Erſt wenn unſere höchſten Beamten ſelbſt an⸗ 
fangen, öffentlich von ihren Kenntniſſen zum Beſten des 
Volks Gebrauch zu machen, kann unſere Preſſe das 
werden, was ſie ſein muß und ſoll. Dann können auch 
die Vorurtheile ſchwinden, die noch immer, obwohl un⸗ 
begründet genug, von einem Theile der Geſellſchaft ge⸗ 
gen ihre Wirkſamkeit gehegt werden. — In der vori⸗ 
gen Woche feierte die hieſige Bibelgeſellſchaft in 
der Dreifaltigkeitskirche das Jahresfeſt ihres 2Yjährigen 
Der Herr Miniſter von Thile ſchmückte 
nächſt anderen hohen Beamten durch ſeine Gegenwart 
das Feſt, welches die Prediger Bachmann und Ideler 
mit entſprechenden Reden einleiteten. Nach der Feier 
wurden 100 Bibeln an die Koppe'ſche Anſtalt für vers 
wahrloſte Kinder vertheilt. 

§ Berlin, 17. Oktober. Der Univerſität Er⸗ 
langen, welche vor Kurzem ihre erſte Sekularfeier be⸗ 
ging, iſt von der Erlanger Loge „Libanon zu den drei 
Cedern“ mit einer deutſchen Denkſchrift, betitelt: „Die 
Freimauerei und die Welt“ gratulirt worden, die 
nebſt der ihr vorangeſchickten Anſprache an die Univer⸗ 
ſität einer beſondern Erwähnung werth iſt. Die Loge 
behauptet, daß ſie und die Erlanger Univerſität leibliche 
und geiſtige Schweſtern ſeien. Denn Friedrich der 
Große, „der den hohen Werth der Freimauerei erkannte 
und ſelbſt in ſeiner Loge den Hammer nicht eher ande⸗ 
ren Händen anvertraute, als dis ſeine großen Lebens⸗ 
verhältniſſe ihm keine Zeit mehr gönnten, die Loge fort⸗ 
zuleiten,“ weihte ſelbſt ſeinen Schwager, den Markgra⸗ 
fen Friedrich, den Stifter der Erlanger Hochſchule, 
im November 1749 zu Charlottenburg zum Freimaurer. 
„Der Geiſt der wahren Freimaurerei, wie ſie in dem 
engern Kreiſe Friedrichs des Großen, früher in Rheins⸗ 
berg, ſpäter in Charlottenburg waltete, dur chweht na⸗ 
mentlich die Statuten der theologiſchen Fa⸗ 
kultät, und erklärt die darin enthaltenen ſtarken Aeu⸗ 
ßerungen gegen alten und neuen Pietismus ꝛc.“ Auch 
der Regenerator der Hochſchule, der Markgraf von An⸗ 
ſpach, Chriſtian Friedrich Carl Alexander, war Frelmau⸗ 
rer. Ueberhaupt gehörten die thätigſten Curatoren der 
Erlanger Hochſchule dem Freimaurerbunde an. So 
Seper ville, v. Secken dorf, v. Wöllner, von 
Hardenberg. Und die berühmteſten Univerfitätslehrer 
wirkten gleichzeitig als tüchtige Freimaurer, z. B. De⸗ 
lius, Gmelin, Schott, Meyer, Hardeß, Schweigger, 
Gerlich, Klüber, Roſenmüller, Fichte, Succow, Reinhard, 
Olshauſen u. A. Solche Thatſachen dürfen in unſern 
Tagen nicht unberückſichtigt vorübergehen. Auch die 
Schlußworte der Anſprache verdienen Erwähnung: „Eine 
Maſſe von feindlichen Verhältniſſen hat die Gegenwart 
auszugleichen und zu verſöhnen, und dazu können die 
deutſchen Hochſchulen unendlich vieles beitragen, wenn 
fie ſelbſt es wollen und mit der Menſchheit wohl mei⸗ 
nen, wenn ihre Lehren leuchten wie des Himmels 
Glanz, wenn dieſe ſich auf der Höhe der Wiſſenſchaft⸗ 
lichkeit des freien Geiſtes halten, wenn fie die Zeit un d 


ihre Forderungen begrelfen und weiſe zu befriedigen ſtre⸗ 
ben. Möchte die Erlanger Hochſchule dazu in ſich ſelbſt 
nie der vollen Kraft und des vollen Willens ermangeln! 
Möchte niemals ihre edle Kraft, ihr edler Wille erlah⸗ 
men oder gelähmt werden!“ Möchte dies, fügen wir 
hinzu, jede deutſche Hochſchule! möchte jede nicht blos 
für Katheder und Büreau, ſondern auch für das Leben 
und deſſen höhere Intereſſen bilden! 5 5 
6 Berlin, 17. Oktober. Unſere Zeitungen find die 
Organe der kämpfenden, werdenden Zeit mit allen ihren 
Freuden und Leiden, mit ihren Wünſchen, Bedürfniſſen, 
Beſtrebungen und Hoffnungen; aber ſie ſollen nicht bloß 
Alles verſchlingen, was ihren ſtets offenen Spalten die 
Zeit bietet, ſie ſollen die Gegenwart auch leiten, zum 
Verſtändniß bringen, ausſtoßen, was ſich Unſauberes, 
Unverdauliches, Unnationales in der Zeit geltend zu ma⸗ 
chen ſtrebt, ſie ſollen Wächter, Schützer und Beförderer 
des nationalen Lebens fein. So ift es auch Pflicht, 
die antiken Beſtrebungen, welche lich an die Auf: 
führung der „Antigone“ und der „Medea“ knüpfen 
und welche jetzt hier nach zweimaliger Aufführung der 
„Medea“ wieder aufleben, im gefunden Bewußtſein und 
Bedürfniß unſerer Zeit auf ihren Standpunkt zurückzu⸗ 
weiſen. Die Philologen muthen der Verwaltung ſogar 
zu, das ganze Theater wieder auf antlken Fuß zu ſtellen. 
Sie bedenken nicht, daß dieſe ohnehin nur das hiſt o⸗ 
riſche Inter eſſe im Auge hatte, als die „Antigone“ 
zur Aufführung kam. Die Philologen aber glauben 
an eine „Wiederbelebung des antiken Drama's“ und 
haben zugleich ſo wenig phllologiſche Kenntniß, daß ſte 
in Kaſſel eine Dankadreſſe an Mendelsfohn-Bartholdy 
aufgeſetzt, weil er durch feine Compoſitionen weſentlich 
zur Belebung des antiken Dramas beigetragen habe. 
Es gehört aber nur eine geringe Kenntniß des antiken Gel: 
fies dazu, um einzuſehen, daß antike Muſik zu ſchaffen, 
eine reine Unmöglichkeit iſt. So herrlich die Mendels⸗ 
ſohnſchen Compoſitionen auch für uns klingen, ſo liegt 
doch gerade darin eine Beeinträchtigung des Antiken, und die 
Alten würden in dieſer opernartigen modernen Ausſtattung 
ihre Antigone ꝛc. gar nicht wieder erkennen. Alſo dieſe 
Hoffnungen auf Wiederbelebung des antiken Dramas find 
mindeſtens, wenn wir auf phlologſſchem Boden bleiben, 
ſehr unphilologiſch, und es verräth zunächſt eine völlige 
Unkenntniß der Geſchichte, der Geſetze der Entwickelung 
des Menſchengeiſtes, eine ſolche Wiederbelebung nur für 
möglich zu halten. Das Schlimmſte aber dabel if, das 
Unpatriotiſche folder Wünſche und Hoffnungen, 
die Indolenz gegen das deutſche Volk, das ſchon 1000 
Jahre ſelbſtſtändig ſein ſoll, die Verachtung der Litera⸗ 
tur, Poeſie und Kunſt des deutſchen Volkes; die Ver⸗ 
achtung und Unkenntniß deſſen, worauf das deutſche 
Volk allein ſtolz ſein kann. In dieſem Sinne ſprach 
ſich ſchon in der Kritik der „Antigone“ Prof. Gubbtz 
in der Voßiſchen Zeitung aus, noch entſchiedener jetzt 
in der Kritik der „Medea.“ Wir wollen nun dabei 
ſtehen bleiben, daß eine Wiederbelebung des antiken 
Drama's eine abſolute Unmöglichkeit iſt. Niemand hat 
das gründlicher bewieſen, als Immermann in dem 
jetzt erſt erſchienenen Werke: „Dramen und Drama⸗ 
turgiſches.“ Wir machen beſonders auf die Abhandlung 
aufmerkſam: „Iſt eine Nachahmung der antiken Tra⸗ 
gödie möglich?“ — Sie ſchließt mit einem gründlich 
bewieſenen Nein: „Da wir mit den Augen der Grie⸗ 
chen dle Verkettung der Dinge nicht mehr betrachten 
können, mithin ſchon der Stoff uns ganz anders enfge 
gen kommt. Alles Aeußere und Innere, was bei ihnen 
die Form ſchuf, fehlt, und der unerläßliche Chor wird, 
wenn wir ihn nachahmen, zur beſtandloſen Fiction, dle 
Schickſals⸗Idee, (ohnehin ganz unchriſtlich und durchaus 


undeutſch), welche die Formel der alten lyriſchen An⸗ 
ſchauungs⸗ und Denkweiſe iſt, muß die wunderlichſten 
Entſtellungen erleiden, um als Zelotin dem niederen 
Poeten das Wiſſen kümmerlich auf die Räder zu 
tragen, womit er ſein tragiſches Mühlwerk treibt. 
(Dies wird beſonders in Schillers unglücklicher Nach⸗ 
ahmung, „die Braut von Meſſina “, nachgewieſen.) 
Alſo betrachten wir den ehrwürdigen Nachlaß verſchwun⸗ 
dener Zelten ohne die Anmaßung, ihn vermehren zu 
wollen, ſondern unſere Kraft daran zu ſtärken, um 
deſto feiſcher die uns geſetzten Preiſe zu erkämpfen.“ — 
Das iſt der einzig richtige. Sinn, in welchem Antigone 
und Medea willkommen waren. Hierzu fügen wie noch 
die noch bezeichnendere Stelle aus der Abhandlung über 
den Ajax des Sophokles: „Jede Kunſt iſt eine hiſto⸗ 
riſche Erſcheinung und bedingt in Form und Weſen 
durch den Charakter des Volks. — Das Beiſpiel des 
engliſchen und ſpaniſchen Theaters lehrt dies unwider⸗ 
ſprechlich. Beide Bühnen ſind originell und natlonal 
ausgebildet. Wenn man von Deutſchland redet, kann 
auch nur von einer deutſchen Tragödie die Rede ſein. 
Wir können zwar die Hemmungen beklagen, welche un⸗ 
ſer Trauerſpiel auf dem Wege zu ſeiner freien und ſchö⸗ 
nen Entfaltung durch fremde Einflüffe erlitten hat; al⸗ 
lein unmöglich läßt ſich aus den Denkmälern jener Hem⸗ 
mungen eine beſondere Art bilden. Das Schwanken 
aber zwiſchen entgegengeſetzten Prinzipien muß das 
freie, dichteriſche Schaffen nur ſtören und uns um eine 
deutſche Natſonaltragödie bringen. Zwiſchen Sophokles 
und die Anforderungen der Gegenwart geſtellt, verliert 
der Poet ſich ſelbſt und den Grund unter den Füßen. 
Er ſucht entweder das Unnachahmliche nachzubilden oder 
er flüchtet zu einem unnatürlichen Stoffe. Wie ſehr 
haben dadurch auch unſere begabteſten Geiſter gelitten! 


„Die Braut von Meſſina“ iſt das Produkt falſcher 


Theorien; Tieck wäre, hätte ihn die mit dem Alter⸗ 
thume getriebene Pedanterie nicht in eine zu ausſchwel⸗ 
fende Oppoſition geworfen, vielleicht der Vater unſeres 
Luſtſpiels geworden. Ja ſelbſt Göthe, wäre er ruhig 
ſeinen Gang durch den Garten deutſcher Art und Kunſt 
fortgewandelt, würde ſich viel grandioſer ausgebildet ha⸗ 
ben.“ — Ja er würde jetzt nicht daſtehen in der Lite⸗ 
raturgeſchichte wie ein kalter, marmorner Gott ohne na⸗ 
tlonales Lebensblut. Wir nennen die antiken Gebilde 
freudig willkommen auf unſern Bühnen, obwohl es un⸗ 
paſſend war, eine „Medea“, die ihre beiden Kinder er⸗ 
mordet, zum Geburtstage eines deutſchen Königs zu 
geben, aber wir müſſen fie mit hiftorifchen Augen ges 
nießen. Wer den antiken Geiſt nicht kennt, für den 
ſind ſie ſchlechterdings ungenießbar; und wenn wir für 
uns etwas draus lernen wollen, ſo müſſen wir uns 
ſchämen lernen der Knechtſchaft unſerer Bühne, daß ſie 
ohne Spur von Bewußtſein ihrer nationalen Aufgabe 
die Magd geworden franzöſiſcher Ueberſetzungen und des 
luxuriöſeſten Opernpomps. Wir ſehen die griechiſchen 
Meiſterwerke vor uns, fie find durch und durch natlo⸗ 


nal, es ſind ideale Blüthen, die tief in der feſt ausge⸗ 


prägten Nationalität wurzeln. Wenn wir ſie alſo recht 


ſehen, fo muß für uns grade das Gefühl und Bedürfniß 


einer deutſchen Nationalbühne um fo lebhafter erwachen. 
Alſo werden ſie mittelbar uns auf unſere Ideale, un⸗ 


ſere höchſten Wünſche und Bedürfniſſe, unſe re welt: 


hiſtoriſchen Aufgaben, welche die Bühne in erdichteten 
Bildern dem Volke in ſchönen Geſtaltungen zeigen foll, 
hinweiſen. N 


* Berlin, 17. Oktober. Sehr geſpannt iſt man 
auf den bald erſcheinenden erſten Band einer hiſtoriſch⸗ 
biographiſchen Geſchichte der preußiſchen Artil⸗ 
lerie, welche der Oberſt⸗Lieutenant von Schöning 
(Hofmarſchall des Prinzen Carl) herausgiebt. Den er⸗ 
ſten Theil wird das Bildniß des verewigten Prinzen 
Auguſt ſchmücken. — Dem Vernehmen nach ſollen die 
Offiziere des Garderegiments zu Fuß ſilberne Degen⸗ 
gehänge erhalten, und zwar die der Musketiere um den 
Leib, und die der Füſiliere über die Schulter. Ferner 
heißt es, daß die Waffenröcke der Offiziere des erwähn⸗ 
ten Regiments mit Borten, wie die der Küraſſiere, 
beſetzt werden ſollen. — Das Tragen unſerer Na⸗ 
tionalkokarde wird hier unter dem Civilſtande immer all⸗ 
gemeiner, ſo daß die Hutfabrikanten Hüte mit derglei⸗ 
chen Kokarden zum Verkaufe vorräthig halten. — Der 
Muſikdirektor Gung'l aus Grätz gefällt unſerm Pu⸗ 
blikum mit ſeiner Kapelle à la Strauß. Derſelbe wird 
den Winter über hier bleiben und ſich ſpäter vielleicht 
gänzlich in Berlin niederlaſſen. 

Potsdam, 16. Oktober. Der Donner der Kano⸗ 
nen auf den Schlöſſern der k. Prinzen und im Garten 
des Schützenhauſes begrüßte geſtern die Wiederkehr des 
Tages, an welchem uns vor 48 Jahren unfer geliebter 
Landesvater gegeben ward. Früh um 9 Uhr war auf 
dem Schloſſe in Sansſouci Gratulation der k. Familie, 
worauf ſich Se. M., in Begleitung der Prinzen und 
Peinzeſſinnen des k, Hauſes, fo wie der hier anweſen⸗ 
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den fremden hohen Gäſte, nach der Hof- und Garni⸗ 
ſon⸗Kirche begab, in welcher der Prediger Bernhardi 
eine ergreifende Rede hielt, Nach Beendigung des Got⸗ 
tesdienſtes fand auf dem hieſigen k. Schloſſe die Gratu⸗ 
lations⸗Cour für die Militär⸗ und Civil⸗Behörden und 
ſodann ein dejeuner dinatoire ſtatt, nach welchem ſich 
JJ. MM. in Begleitung des ganzen Hofes und der 
fremden hohen Gäſte auf dem Dampfboote „Prinz 
Karl“ nach Pa rez, dem Lieblings⸗Aufenthalte Sr. 
hochſel. Maj., begaben. Das Dampfboot kehrte Abends 
wieder hierher zurück, JJ. MM. befanden ſich jedoch 
nicht auf demſelben, ſondern trafen erſt heute früh ge⸗ 
gen 9 Uhr zu Wagen hier wieder ein. — Wie es heißt, 
hat S. M. geſtern den Befehl ertheilt, nun auch den 
hinter den Communs belegenen Theil von Sansſouci 
in eine Garten⸗Anlage umzuwandeln. Mit der Aus⸗ 
führung dieſes Befehls iſt der k. Garten⸗Direktor Lenne 
beauftragt. (Spen. Ztg.) 

* Bojanowo, 17. Oktober. Die hieſige Schützen⸗ 
gilde felerte in der Pfingſtwoche d. J. ihr zweihundert 


— 


jähriges Beſtehen und hatte hiervon durch ihren Vor⸗ 


ſtand Sr. Majeſtät dem Könige allerunterthänigſt An⸗ 
zeige gemacht. Auf dieſe traf Mitte September c. zur 
großen Freude der geſammten Einwohnerſchaft, folgendes 
huldreiche Allerhöchſte Schreiben ein: „Ich habe 
aus Ihrer Eingabe vom 11. April d. J. mit vielem 
Intereſſe das zweihundertjährige Beſtehen der Schützen⸗ 
Geſellſchaft in Ihrer Stadt erſehen und Ihnen daſſelbe 
durch das Geſchenk einer neuen Fahne bethätigen 
wollen, welche Ihnen zugehen wird. Mögen die guten 
Geſinnungen, welche unter Ihnen herrſchen und die bez 
wieſene Vaterlandsliebe nie erlöſchen und der Anblick 
des neuen Paniers zum Beharren in derſelben auffor⸗ 
dern und anfeuern. Berlin, den 9. September 1843. 
Friedrich Wilhelm. An die Vorſteher der Schützen⸗ 
gilde in Bojanowo.“ — Zur würdigen Einweihung der 
prachtvollen Fahne, welche auf der einen Seite den 
Preußiſchen Adler mit der Ueberſchrift: „Friedrich Wil⸗ 
helm IV.“, auf der Rückſeite das Wappen der Stadt 
Bojanowo mit der Umſchrift „der Schützengilde in Bo⸗ 
janowo 1843“ enthält, wurde der 15. Oktober be⸗ 
ſtimmt. Vormittags wurde im feierlichen Zuge die neue 
Fahne vom Rathhauſe abgeholt, in die Kirche gebracht 
und neben dem Altare aufgeſtellt. Nach der Predigt 
hielt der Hr. Paſtor Meißner am Aitare eine auf die 
Feier des Tages bezügliche Rede, worauf die Fahne von 
der Kirche aus nach dem Schüßenhauſe gebracht wurde. 
Hier hielt der Hr. Bürgermeiſter Franke eine Anſprache 
an die Schützengilde und brachte Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nige ein Lebehoch aus, in welches alle Anweſenden ju⸗ 
belnd einſtimmten. Sodann wurde ein beſonderes Feſt⸗ 
ſchießen für dieſen Tag begonnen. Abends verſammelten 
ſich die Mitglieder der Schützen- Geſellſchaft, viele 
Bürger und die Beamten der Stadt zu einem 
Balle. Und ſo ſchloß der Tag in lauter Freude über 
die Allerhöchſte Gnade, welche uns von Sr. Königlichen 
Majeſtät zu Theil geworden iſt. 

Poſen, 16. Oktbr. Heute iſt eine Deputation un⸗ 
ſerer Stadt, beftehend aus den Herren: Oberbürgermei⸗ 


ſter, Geheime Regierungsrath Naumann, Rittmeiſter 


a. D. Rofenftiel und Kaufmann Träger, von hier 
über Frankfurt a. d. O. nach Berlin abgegangen, um 
die Herſtellang einer direkten Eiſenbahn zwiſchen der 
Hauprftadt und Poſen zu vermitten. — In einem 
vielgeleſenen fremden Blatte wird berichtet, Se. Maje⸗ 
ſtät der Kalfer von Rußland habe auf feiner Reife am 
19. Septbr. die Stadt Poſen abſichtlich gar nicht be⸗ 
rührt (weil hier gerade das Begräbniß des Generals 
v. Grolman ſtattgehabt), ſondern ſei durch Gärberſtraße 
und Walliſchei gefahren! (Poſ. Ztg.) 
Vom Rhein, 14. Oktober. Die bisher zwar in 
letzter Zeit ſehr moderirte, doch aber immerhin monar⸗ 
chiſch⸗evangeliſche Elberfelder Zeitung verliert ihren Re⸗ 
dakteur, der ihr einen Ruf verſchafft hatte. Einfluß 
oppoſitioneller Richtungen ſoll dieſe plötzliche Entlaſſung 
bewirkt haben, die im ganzen Bergiſchen Lande großes 
Aufſehen erregt. Der Nachfolger iſt noch nicht bekannt. 
(Die Aachener Zeitung nennt als ſolchen einen Herren 
Otto v. Wenkſtern.) — Daß man in den meiſten Rhei⸗ 
niſchen Blättern die Berichte über die Frankfurter Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins nicht 
las, iſt leicht erklärlich, es iſt ja der Verein ein prote⸗ 
ſtantiſcher, und das reicht aus, ihn nicht zu erwähnen. 
Sehr Tüchtiges in dieſem Bezuge hat Nitzſch in Bonn 
in einem der neueſten Hefte ſeiner Monatsſchrift unter 
der Rubrik „Sehet euch vor“ geſagt. — Großen Witz 
hat man darüber gemacht, daß die société royale de 
grande harmonie aus Brüſſel morgen ein Concert für 
den Dom giebt; allgemein bekannt iſt die Noth der 
Winzer an der Moſel: dieſe ehrlichen Leute hätten 
den reichen Ertrag des Concerts weit eher verdient. 
(Magd. Ztg.) 
Aachen, 14. Oktober. Geſtern Morgen iſt der 
erſte Eiſenbahnzug von hier nach Antwerpen 
abgegangen. Wir rufen ihm ein herzliches „Glück zu!“ 
nach. Andere mögen die Schwierigkeiten ſchildern, welche 
überwunden werden mußten, um das große Ziel zu er⸗ 
reichen. Uns iſt es blos um die Reſultate zu thun, 
welche die Vollendung dieſes großen Unternehmens her⸗ 


beiführen muß. Und diefe Reſultate find von Wicht ia 
keit für ewige Zeiten. Wir era dadurch i 
einem Lande verbunden, das ſonſt vielfach verkannt, i 

zuletzt die Achtung ſelbſt feiner Gegner erzwungen hit 
Die Vormauer, welche das vereinigte Königreich de 
Niederlande gegen Frankreichs Uebergriffe bilden follte, 


iſt in ſich ſelbſt zerfallen, aber in Belgien kann eine neue 


und feſtere erſtehen; es kommt nur darauf an, daß ihm 
von denen, welche ein Intereſſe an ihrer Erhaltung has 
ben, die Hand der Freundſchaft gereicht wird. Belgien 
würde fie dankbar annehmen, Deutſchland kann ſie bie⸗ 
ten, ohne ſich etwas zu vergeben, ohne ſeine ſonſtigen 
Intereſſen zu gefährden. Möge das Ereiguiß, welches 


jetzt zum Schluß gekommen, den Anſtoß dazu geben! 


(Aach. Ztg.) 
- Deut ſchlan s. 
München, 9. Oktober. Die Freiburger Zeitung 
ließ ſich jüngſt melden, J. v. Görres habe einen Ruf 
an die Univerſität Berlin erhalten. Wir können aus 
beſter Quelle verſichern, daß daran kein wahres Wort 
iſt. Uebrigens ſcheint uns die Erfindung nicht ſo übel 


gewählt, um damit anzudeuten, daß Schelling in ſeiner 


Zwitterſtellung gegenüber dem conſequenten Proteſtantis⸗ 
mus in Berlin ſich ohne Succurs nicht halten könne. 
; (DO.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Heidelberg, 10. Oktober. Dem geh. Kirchenrath 
Dr. Paulus ift nunmehr in der Schelling'ſchen Sache 
officiell die Nachricht gegeben worden, „der Extrahent 
habe binnen der ihm geſtellten achtwöchentlichen Friſt 
nachgewieſen, daß er die zur Geltendmachung ſeiner An⸗ 
ſprüche nöthigen Anträge vor Gericht formirt habe. 
Es ſei alſo der richterliche Ausſpruch darüber zu erwar⸗ 
ten, ob die Aufhebung der Beſchlagnahme eintreten 
könne oder nicht.“ Vor welchem Gericht die Sache 
verhandelt werde, iſt noch nicht bekannt. 

(N. Sp. Ztg.) 

Leipzig, 16. Okt. (Meßbericht.) Zu der nun 
beendigten Michaelismeſſe waren wieder ungleich mehr 
Waaren gebracht worden, als ſelbſt ein ſche guter Be⸗ 
darf erforderte, daher denn beſonders bel den fortdauern⸗ 
den nachtheiligen Einwirkungen des Sommers von 1842 
zu erwarten war, daß die aufgehäuften Vorräthe nicht 
verhältnißmäßig würden verringert werden, und daß fie 
auf die Preiſe den nachtheiligſten Einfluß haben würden. 
Dies iſt leider eingetroffen. Von den Kammgarnſtoffen 
des Zollvereins gingen Thibets und ähnliche Stoffe ſehr 
ſchlecht, einige neue Artikel und Tücher aber ſehr gut, 
woraus zu ſchlleßen fein dürfte, daß es mit den alten 
allerdings ſehr ausgebeuteten Artikeln zu Ende gehe, und 
daß das Geſchäft immer gut zu erhalten fei, ſobald man 
mit der Zeit vorwärts ſchreitet und dem Begehr ablauſcht, 
was er verlangt. Dieſelbe Erfahrung wurde bei Tuchen 
und tuchartigen Stoffen gemacht. Dle letztern waren 
ganz im Sinne der Käufer verfertigt und wurden daher 
nicht allein gänzlich, ſondern auch theils zu den Preiſen 
der letzten Jubilatemeſſe, theils ſelbſt höher verkauft. 
Fährt unſere Wollinduſtrie in Hinſicht dieſer Stoffe ſo 
fort, wie zeither, ſo kann ſie auf ſich fortwährend meh⸗ 
renden Abſatz rechnen, denn dieſes Feld iſt groß. Oſchatz 
zeichnete ſich beſonders darin aus. Die erſte Qualſtät 
der Tuche erhielt die früheren Preiſe für gelungene 
Waare, was in der Regel der Fall war, und wurde 
ganz verkauft. Die gute Waare der zweiten und dritten 
Qualität wurde ebenfalls zu den früheren Preiſen ab⸗ 
geſetzt, allein leider war dies der bei Weitem gerlngſte 
Theil und von der großen Maſſe mißlungener Waare 
wurde nur Weniges zu ſchlechten Preiſen, das Meiſte 
aber gar nicht verkauft. In dieſer beſtehen dle zurück⸗ 
gegangenen 45 bis 50,000 Stück von den hergebrachten 
90,000 Stück Tuchen und tuchartigen Stoffen. Wir 
haben uns voriges Jahr über Mangelhaftigkeit und Un⸗ 
ſolldität eines großen Theils unſerer Tuchinduſtrie be 
klagt, deswegen Anfechtungen erlitten, dieſe ausführlich 
beantwortet, allein leider keine Beherzigung unſers, wie 
das Ergebniß dieſer Meſſe abermals zeigte, nur zu ge: 
gründeten Tadels gefunden. Ungeachtet fo viele Meſſen 
bewieſen haben, daß gute Waare ſich ſtets gut verkauſt, 
iſt mancher doch bei ſchlechter Fabrikation geblieben, ſtatt 
ſich ſolche Städte wie Biſchofswerda und Großenhain 
zum Muſter zu nehmen. Unter Unſolidität verſtehen 
wir nicht gehörige Breite, welche der Käufer wohl ge⸗ 
wahr wird, die aber dem Verkaufe außerordentlich ſcha⸗ 
det; allein falſches Ellenmaß, Löcher, Riſſe u. ſ. w. 
können nicht beim Kaufe entdeckt werden, gleichwohl iſt 
Erſteres ſo ſehr gebräuchlich, daß nur wenige Fabrikan⸗ 
ten darin Vertrauen genießen und Alles nachgemeſſen 
werden muß, wobei ſich denn in der Regel die ärgſten 
Abweichungen von den Angaben zeigen. Löcher, Riſſe 
u. ſ. w. werden ganz verſchwiegen. Da geht der eng⸗ 
liſche Fabrikant ganz anders zu Werke; die Breite iſt 
ſo, wie man verlangt; das innere Ende wie die Kappe; 
jedes Loch, jeder Riß ꝛc. iſt mit einem Faden bezeichnet, 
und werden freiwillig vergütet. Das entgegengeſetzte 
Verfahren muß den Tuchmacher nothwendig in Miß⸗ 
kredit bringen, und wir wiederholen unſere damalige 
Behauptung, daß unſer Abſatz von Tuch ins Ausland 
ein ungleich größerer und vortheilhafterer ſein würde, 
wenn wir der leidigen Richtung ſolcher deutſchen Fa⸗ 
brikanten entſagten, die durch leichtere Qualität, gerin⸗ 


Ellenmaß und geringere Breite den Verkauf be⸗ 
fie I 1 wollen. Da es freiwillig nicht 
geſchieht, fo würde es im wohlverſtandenen Intereſſe 
unſerer Tuchinduſtrie ſein, wenn die betreffenden Regie⸗ 
rungen, denn nicht allein ſächſiſche, ſondern auch preu⸗ 
ßiſche Tuchmacher laſſen ſich das gerügte Verfahren zu 
ulden kommen, die Schauämter wieder einführten. 
Die wohlthätige Wirkung würde bald ſichtbar werden. 
Engliſche wollene Waaren gingen in den Verein faſt 
gar nicht, und ins Ausland ſehr wenig. Von Seidenwaaren 
gingen die Gegenſtände des Luxus gut, gemuſterte mittel⸗ 
mäßig und glatte ſchlecht. Leinenwaaren gingen nicht ſonder⸗ 
lich. — Von vereins ländiſchen baumwollenen 
Waa ren gingen Strumpfwaaren nicht beſonders, weiße 
Waaren mittelmäßig, Druckwaaren faſt weniger als mit⸗ 
telmäßig. Von engliſchen kaufte das Vereinsland nur Vel⸗ 
vets. Das Ausland von allen Gattungen viel. Von baum⸗ 
wollenen mit Wolle vermiſchten Waaren des Vereins 
gingen einige neue Attikel ſehr gut; die übrigen theils 
mehr theils weniger gut. Engliſche glatte und Mode⸗ 
artikel mit engliſcher Wolle vermiſcht verkauften ſich in 
den Verein und ins Ausland ſehr gut. In Bisoute⸗ 
rien wurde nur die Hälfte des gewöhnlichen Geſchäfts 
gemacht. (Doch iſt unter den fremden Juwelieren, 
welche die hieſige Michaelismeſſe beſucht haben, u. A. 
der wohlbekannte ruſſiſche Kaufmann Hr. Mannus⸗ 
ſohn aus Sklov zu erwähnen, der hier ſehr bedeutende 
Geſchäfte, beſonders mit Türkſſen, die bekanntlich aus 
Rußland kommen, gemacht hat, einzelne Geſchäfte zu 
12 15,000 Thlr. Uebrigens find diesmal hier die 
Perlen ſehr geſucht geweſen, und die feinen Brillanten 
höher bezahlt worden, als die geringern, welche verhält: 
nißmäßig gegen ſonſt etwas im Preife zurückgegangen 
find.) Von den anweſenden Käufern waren die deut: 
ſchen durchaus ſchwach, und es kann angenommen wer⸗ 
den, daß fie nur die Hälfte ihres gewöhnlichen Bedarfs 
kauften, was ſich als Folge des Sommers von 1842 
ganz natürlich erklärt. Die Polen waren nicht viel 
beſſer. Der Handel mit Brody war nicht ganz zu ta⸗ 
deln, dagegen wurde nach Rußland wenig verkauft. Die 
Moldauer und Walachen kauften ſehr lebhaft, und 
benahmen ſich unſtreitig am thätigſten auf der Meſſe. 
Als Reſultat derſelben kann angenommen werden, daß 
die verkaufte Quantität eine frühere Meſſe zu einer aus⸗ 
gezeichneten gemacht haben würde. Wir nannten die 
vergangene Jubilatemeſſe gut; nach dieſem Maßſtabe iſt 
aber die eben beendigte nur eine mittelmäßige, denn es 
wurde nicht ſo viel verkauft. Ueber die Preiſe möchten 
wir faſt ſchweigen; in dieſer Hlinſicht iſt fie ſchlecht zu 
nennen. — Da der Produktenhandel noch nicht been⸗ 
digt iſt, ſo werden wir ſpäter darüber berichten. 

8 (ph. 3.) 
Oeſterreich. 


Wien, 11 Okt. Der mehrfach erwähnte Entwurf 
eines neuen Strafgeſetzbuches, auf deſſen Erſcheinen 
man allgemein mit ſehr ſanguiniſchen Hoffnungen ge⸗ 
ſpannt war, iſt vollendet und wurde in lithographirtem 
Abdruck der Beurtheilung der Criminal: Unter und 
Obergerichte vorgelegt. Jene kühnen Hoffnungen auf 
Einführung der Oeffentlichkeit des Verfahrens, Abſchaf⸗ 
fung der Prügel⸗ und Todesſtrafe, Trennung der poli⸗ 
eifchen Verbrechen don den entehrenden gemeinen ꝛc. 
werden natürlich von dieſem Entwurfe nicht im allerge⸗ 
ringſten Grad erfüllt, wie denn überhaupt die Reform⸗ 
wünſche der Oeſterreicher, die ſeit einiger Zeit mit wah⸗ 
rer Dampfgeſchwindigkeit der Zelt vorauseilten, nach und 
nach auf ein ſehr beſcheidenes Maß eingeſchränkt werden 
müſſen. Der neue Entwurf hat aber auch den ge⸗ 
wöhnlichen Forderungen der Praktiker nicht entſprochen. 
Er ſoll ſich faſt durchaus in unausführbare theoretiſche 
Subtilitäten verloren haben. Vorzüglich werden die 
Beſtimmungen über den vermutheten böſen Vorſatz, über 
nähern und entferntern Verſuch, über die Indicien und 
den Beweis aus dem Zuſammentreffen der Umſtände 
als ſolche getadelt, welche die Schwierigkeit dieſer Straf⸗ 
rechtspartien nicht vermindern, ſondern vergrößern. Haupt⸗ 
referent bei der Abfaſſung dieſes Entwurfs war Hofrath 
Jenull, der ſich in ſeinem Commentar zu dem jetzt 
geltenden Strafgeſetz als eifriger und häufig wortgetreuer 
Anhänger des Feuerbach'ſchen Verdächtigungs⸗ und gei⸗ 
ſtigen Folterſyſtems bewieſen hat. Die Arbeiten an dem 
neuen Geſetze dauern nun mit kleinen Unterbrechungen 
ſchon länger als 20 Jahre. Um fo ſchneller war man 
mit dem dickleibigen Strafgeſetz über Gefällsüber⸗ 
tretungen fertig, welche Schnelligkeit nun freilich die 
Praktiker ſehr unangenehm empfinden. — Den Eiſen⸗ 
bahnen iſt die öffentliche Stimmung in Wien eben 
nicht ſehr geneigt, weil fie bereits eine fühlbare Holz: 
theuerung erzeugt haben. Auf der Südbahn wird dieſe 
gereizte Stimmung noch durch häufige Unregelmäßig⸗ 
kelten und durch ein unhöfliches herrſſches Benehmen 
des Beamtenperſonals gefteigert, welches ſehr geneigt 
ſcheint, die Poſtbeamten nachahmen zu wollen, die dem 
Publikum, zu deſſen Dienfte fie aufgeſtellt find, Befehle 
geben zu dürfen glauben. Der Zorn des Publikums 
hat ſich auf der Südbahn bereits durch eine bedeutende 
Gewaltthätigkeit geäußert, indem einmal aus An⸗ 
laß einer groben Nachläſſigkeit mehre Stationshäuſer 
förmlich geſtürmt und von innen und außen ſtark be⸗ 


als gewöhnlicher Privatreiſender beſuchen und wird nicht 


Während man hier angelegenrlich mit der Frage wegen 
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ſchädigt worden find. Es wäre im Intereſſe diefer An⸗ 
ftalten ſelbſt ſehr zu wünſchen, daß durch ſtrenge Pünkt⸗ 
lichkeit und Sorgfalt des Dienſtes und durch pflicht⸗ 
mäßig artiges Betragen gegen die Reiſenden dieſe hoch⸗ 
wichtigen Verkehrsmittel in der Achtung des Publikums 
gehoben würden. Man hofft in dieſer Hinſicht das 
Beſte von den Staatsbahnen, an denen rüſtig weiter 
gearbeitet wird, und die in vieler Beziehung die Haupt⸗ 
hoffnung der Oeſterreicher bilden. (D. A. 3.) 

* Wien, 16. Oktbr. Der ruſſiſche Geſandte am 
päpſtlichen Hofe, Herr v. Butenſeff, traf vergangene 
Woche hier ein, und begiebt ſich auf ſeinen neuen Po⸗ 
ſten nach Rom. Man bemerkte, daß er häufige Be⸗ 
ſprechungen mit dem Fürſten Metternich hatte. Viele 
bezwelfeln, ob er in ſeinen Verhandlungen mit dem 
Cardinals⸗Collegium ſo glücklich ſein dürfte, als in Kon⸗ 
ſtantinopel. Die eiſerne Konfıquenz des römiſchen Ho⸗ 
fes, die ſich erſt neulich in der Rede des Cardinals 
Pacca wieder recht offenbarte, möchte viele Hindernifie 
darbieten, und ihn überzeugen, daß er es mit einem 
Hofe zu thun hat, wo bis zu einem gewiſſen Punkt 
jede Vermittlung, ſogar die ſonſt ſehr beachtenswerthe 
des öſterreichiſchen Hofes, erfolglos bleibt. — Die 
Erzherzöge Rainer und Palatinus ſchicken ſich zur Rück⸗ 
reiſe nach Italien und Ungarn an. Den beſten Be⸗ 
wels, daß die politiſchen Zuckungen in Ober⸗Italien nicht 
die mindeſten Beſorgniſſe in Hinſicht des lombardiſchen 
Königreichs am Hofe einflößten, gab wohl die vier⸗ 
monatliche Anweſenheit des Vice⸗Könſgs des lombardi⸗ 
ſchen Königreichs. Alle neuern Berichte aus Mailand 
melden fortwährend, daß man alldort dem Treiben im 
römiſchen Staate abhold iſt, und daß der blühende Zu⸗ 
ſtand des ganzen Königreichs für die Aufrechthaltung 
der Ruhe nichts zu wünſchen übrig läßt. — Der fair 
ſerliche Hof verbleibt bis Ende dieſes Monats in Schön⸗ 
brunn. — Seit einigen Tagen iſt endlich auch das letzte 
Gerüſt auf dem Stephansthurme verſchwunden, und der 
Thurm zeigt ſich jetzt wieder in ſeiner ganzen coloſſalen 
Größe. Gleichzeitig flaggten die ſtädtiſchen Banner bei⸗ 
nahe auf der Spitze deſſelben, um den Bewohnern der 
Kaiſerſtadt den allgemeinen Kirchtag der Stadt und 
Vorſtädte zu verkünden. 


Frankreich. 

Paris, 12. Oktober. Es verbreitet ſich das Ge 
rücht, mehre Geſandten hätten Athen in Folge 
der Revolution vom 15. September verlaſ⸗ 
ſen. — Die Regierung ſoll ungünſtige Nachrichten über 
dle ſpaniſchen Wahlen erhalten haben. Man behaup⸗ 
tet, es ſeien zuerſt die Wahlen für die parlamentariſche 
Partei bekannt gemacht worden; die übrigen, die man 
zurückgehalten, oppofitionell und ſehr zahlreich. 

Der Herzog von Bordeaup darf, in Folge von 
O'Connels Aeußerungen zu feinen Gunſten, London nur 


keinen ſonderlichen Fortgang zu nehmen. Letzteres dürſte 
jedoch ſo viel erlangen, daß ſeine Flagge der engliſchen 
10 De welche eine Zolldegünſtigung von 
0 pt. genießen, gleichgeftellt wird. — Mit England 
ſollen gegentärtig wieder einige Differenzen obwalten; 
bei der letzten unruhigen Bewegung auf Sicillen hat 
ſich nämlich ergeben, daß wie bei früheren Anläſſen 
auch diesmal die Infel Malta der Sammelplas und 
Zufluchtsort der politiſchen Flüchtlinge war, von wo 
aus der Geift des Aufruhrs in Sſeilien fortwährend 
Anregung und Unterſtützung erhält. Ja man ſoll ſogar 
eine Ladung Waffen, die von dort gekommen und über 
deren Beſtimmung kein Zweifel herrſchte, weggenommen 
haben. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird die engliſche 
Regierung den Reclamationen der unferigen Folge ge⸗ 
ben, und die Flüchtlinge von Malta wegweſſen; an 
Vorwänden dazu wird es den malteſiſchen Behörden 
nicht fehlen. Die Geächteten ſcheinen denn auch dem 
Wetter nicht zu trauen, denn die meiſten von ihnen 
haben die Inſel bereits verlaſſen. (Köln. 3.) 
Osmaniſches Reich. 

* Von der ſerbiſchen Grenze, 12. Okt. In ganz 
Serbien herrſcht fortwährend die größte Ruhe, allein in 
Bulgarien ſoll es ſehr trübe ausſehen. In Belgrad 
find die Stellen des Vucſitſch und Petronievitſch als 
Staatsräthe durch die Senatoren Garaſchan und A. 
Simich erſetzt worden. Erſtere beide Exilirte haben ſich, 
in Folge der Reklamationen des ruſſiſchen Botſchafters 
Titof in Konſtantinopel, von Widdin nach Rutſchuk 
begeben müſſen. — Hr. v. Lieven iſt fortwährend ſehr 
thätig, er überwacht die Schritte des neuen Fürſten 
auf eine das Beſte des Landes bezweckende Weiſe. 

ſi e u. 

Das „Boſton Transcript“ giebt ein Schreiben aus 
Manila vom 5. April d. J., in welchem über die frü⸗ 
her ſchon kurz erwähnte Feuersbrunſt daſelbſt berichtet 
wird, daß dieſe Feuersbrunſt, welche am 1. April die 
Stadt Manila heimgeſucht hat, 2000 Gebäude verzehrt 
habe und beinahe die ganze Stadt vernichtet hätte. 
Schrecklich ſei es unter den Trümmern die Bewohner 
der Stadt umherirren zu ſehen, von denen viele einen 
Theil ihrer Angehörigen in den Flammen verloren haben 
und man könne kaum zehn Schritte unter den Trüm⸗ 
merhaufen machen, ohne auf eine Leiche zu ſtoßen. — 
Ueber den Urſprung und Verlauf des ebenfalls aus 
früheren Berichten bekannten Militär = Aufftandes auf 
Manila wird in dieſem Schreiben Folgendes mitgetheilt: 
Ein alter katholiſcher Prieſter war von der Kirche ab⸗ 
gefallen und hielt in Manila unter großem Zulaufe 
Predigten über ſeine neue Lehre; er wurde indeß bald 
aus der Stadt verbannt unter Androhung der Todes⸗ 
ſtrafe, falls er ſich in derſelben wieder blicken laſſe. Er 
begab ſich darauf in die umliegenden Dörfer der Ein⸗ 
gebornen und fand beſonders unter einem in denſelben 
garniſonirenden Regimente viele Anhänger. Der Gou⸗ 
verneur ſandte darauf ein anderes Regiment, das mei⸗ 
ſtens aus Eingebornen von Manila beſtand, ab, um 
die Irrlehre mit Feuer und Schwerdt auszurotten. Die⸗ 
ſes Regiment aber empörte ſich unterwegs, tödtete alle 
ſeine Offiziere, kehrte darauf in Begleitung des Prieſters 
und ſeiner Anhänger nach Manila zurück, bemächtigte 
ſich zur Nachtzeit eines der größten Forts der Stadt, 
machte deſſen Beſatzung zu Gefangenen und ſprengte 
einen Theil des Forts in die Luft. Während die Sol⸗ 
daten indeß damit beſchäftigt waren, ſich des ſehr wohl⸗ 
verwahrten Pulvermagazins zu bemächtigen, wurden ſie 
von dem Gouverneur, General Oraa, überfallen und zu 
Gefangenen gemacht. Wenige Tage vor Abgang des 
Briefes waren in Folge kriegsrechtlichen Urtheils 62 
derſelben erſchoſſen und 48 erdroſſelt worden. 0 


Tnkales und Provinzielles 
„ x Breslau, 13. Oktbr. Das Miniſterlal⸗Blatt 
für die innere Verwaltung enthält zwei, unſere Stadt 
betreffende Verfügungen in Beziehung auf die Verpflich⸗ 
tung zur Erlegung der Real⸗Communalſteuer. Die ſtädti⸗ 
ſche Commune nimmt dieſelbe ſowohl von dem neuen 
Theater-Gebäude als von den baulichen Anla⸗ 
gen auf dem Oberſchleſiſchen Eiſenbahnhofe 
in Anſpruch. Der Herr Minifter hält hier und dort 
eine Exemtion auf Grund der K.⸗ O. vom 8. Juni 
1834 nicht für gerechtfertigt. Es beſtimmt dieſelbe: 
„Auf den Bericht des Staats⸗Miniſteriums über die 
ſtreitige Frage: ob ein Grundſtück, welchem wegen ſei⸗ 
ner Beſtimmung zu öffentlichen oder gemein⸗ 
nützigen Zwecken die Befreiung von den Staats⸗ 
fieuern zuſteht, deshalb auch den zutlichen Kommunal: 
ſteuern nicht unterworfen ſei, ſetze Ich feſt, daß in den 
Provinzen und Ortſchaften, in weichen die Vorſchriften 
des allgemeinen Landrechts oder des gemeinen Kechts 
verbindliche Kraft haben, der gegenwärtige Zuſtand bei⸗ 
behalten werden ſoll; woſelbſt alſo dergleichen 
Grundſtücke von Kommunallaſten entbunden 
find, hat es dabei ſein Bewendenz woſelbſt ſie 
dazu beitragen, verbleibt es bei dem Antheil, der bisher 
ſtattgefunden hat 2 2C. j 
Der Hr. Miniſter führt aus, daß dieſe geſetzliche Vor⸗ 
ſchrift nur Anwendung auf Anſtalten finde, welche zu 
öffentlichen oder gemeinnützigen Zwecken, d. h. 
zur Beförderung des Gemeinwohls, ſei es des Staa⸗ 
tes, einer Provinz oder elnes einzelnen Ortes, beſtimmt 
ſind. Für eine gemeinnützige Anſtalt in dieſem Sinne 


bei Hofe empfangen werden. Da ihm dies bereits in 
Hamburg mitgetheilt worden iſt, ſo geht er direkt nach 
Edinburg, wo er in Holyrood wohnen wird. 
ö Span i e n. 
(Telegraphiſche Depeſche.) Bayonne, 10. Okt. 
Madrid war ruhig am 8. Oktober um Mittag; ſchon 
waren viele Deputirte zu den Cortes angekommen; man 
ſprach von dem Herzog von Rivas als zum Präſiden⸗ 
ten des Senats beſtimmt; Cortina oder Olozaga 
dürften die Präſidentur im Congreß erhalten. Es hieß, 
die Eröffnung der Seſſion werde ohne Thron rede 
vor ſich gehen. Am 5. Oktober waren abermals Un⸗ 
ruhen zu Granada ausgebrochen; ſie wurden aber 
unterdrückt; die Stadt Granada iſt in Belagerungsſtand 
erklärt worden. An demſelben Tage hatte ſich die Lage 
der Dinge zu Almeria noch nicht geändert. — Sa⸗ 
ragoſſa war am 5. Okt. noch enge blokirt. Prim 
iſt bei einem Sturm auf Gerona mit großem Verluſt 
zurückgeſchlagen worden. 
Jt alien. 
Neapel, 30. Sept. Der Aufenthalt des Prinzen 
von Syrakus in Paris dehnt ſich wider Erwarten viel 
länger aus, als urſprünglich beabſichtigt war. Man 
ſchließt hier daraus, daß feine Miſſion entweder nicht 
den erwünſchten Erfolg, oder doch große Schwierigkeiten 
findet. Was auch die Pariſer Blätter darüber ſagen 
mögen, ſo iſt doch kein Zweifel, daß dieſe ſich haupt⸗ 
ſächlich auf das Schickſal der carliſtiſchen Familie be⸗ 
zieht, deren Zukunft man hier dringend feſtzuſtellen 
wünſcht. Die Anhänger des Prätendenten ſind indeß 
von neuen Hoffnungen belebt, ſeitdem bekannt geworden 
iſt, daß mehre Großmächte auf die Verbindung der 
Königin Iſabella mit dem Prinzen von Aſturien und 
Uebertragung der königlichen Würde an dieſen beſtehen. 
Auch iſt unter ihnen, wie es ſcheint, neuerdings die 
Frage, ob man die gegenwärtigen Wirren in Spanien 
nicht zu einer bewaffneten Diverſion benutzen ſolle, in 
Anregung gebracht, aber von allen Beſonnenen entſchie⸗ 
den verneint worden. Dieſer Plan geht von einigen 
jüngeren Enthuſiaſten aus, welche noch immer die Illu⸗ 
ſion hegen, daß man der verlorenen Sache nur mit 
Hülfe des Schwertes eine andere Wendung geben könne. — 


Reviſion des Tarifs beſchäftigt iſt, ſcheinen die Unter⸗ 
handlungen mit England, Frankreich und Oeſterreich 


} 


könne aber ein Theater⸗Unternehmen nicht erachtet wer⸗ 
den, wenn auch die Theilnehner des Aktien⸗Vereines als 
inneres Motiv bei dem Unternehmen weniger die Aus⸗ 
ſicht auf pekunialren Vortheil, als die Beförderung eines 
Kunſt⸗ und Vergnügungs⸗Zweckes geleitet haben mag, 
da als äußerlich erkennbarer Zweck doch nur die Ver⸗ 
zinſung der Einlagen der Actlonaire hervorträte und 
ſelbſt die Beförderung eines Kunftgenuffes 
nicht unbedingt als ein zum Gemeinwohl ge⸗ 
reichender Zweck angeſehen werden könne. 
Die Ausführung des Herrn Miniſters dünkt uns 
nicht unbedenklich. Das Geſetz vom 8. Juni 1834 
ſpricht mit ausdrücklicher Sonderung von öffentlichen 
oder gemeinnützigen Zwecken. Dahingeſtellt ob 
eine Theater⸗Unternehmung unbedingt einen gemeinnützi⸗ 
gen Zweck habe, ſo ſcheint uns der unzweifelhaft öf⸗ 
fentliche Zweck derſelben nicht unter dem Criterium 
des abſoluten Gemelnwohls, wie es der Hr. Minifter 
aufſtellt, zu ſtehen. Sind wir recht berichtet, fo wird 
die Frage ſowohl hinſichtlich des Theater-Gebäudes als 
hinſichtlich der Eifenbahn Gebäude noch zur richter⸗ 
lichen Cognition gelangen. Was die letzteren an⸗ 
geht, ſo iſt die Verfügung von dem Herrn Miniſter des 
Innern und dem Herrn Finanzminiſter erlaſſen und 
an ſämmtliche Königl. Ober⸗Präſidenten, ausſchließlich 
derjenigen von Weſtphalen und der Rheinprovinz, zur 


Kenntnißnahme gerichtet. Darin heißt es: 

Aus der K.⸗O. vom 8. Juni 1834 kann eine Freiheit 

von der Kommunalſteuer für die Eiſenbahngebäude nicht 

anerkannt werden, ſowie dieſelbe auch anderwärts z. B. 
bei den hieſigen (Berliner) Anlagen dieſer Art nicht ge⸗ 
währt worden iſt. 

Der Staat hat allerdings die Eiſenbahnen in man⸗ 
cher weſentlichen Beziehung als Unternehmungen von 
großem Intereſſe für das Gemeinweſen begünſtigt, dabei 
aber die Anlage der Bahn von dem Geſchäfte des 
Betriebes ihrer Benutzung unterſchieden, und daher 
die Befreiung von der Grundſteuer auf den eigentlichen 
Bahnkörper und diejenigen Anlagen beſchränken müſſen. 
welche unter allen umſtänden nothwendige Theile und 
Zubehörungen der Eiſenbahn als ſolche bilden. 

Denn nür auf dieſe kann die Analogie mit den zum 
öffentlichen Gebrauch beſtimmten Kunſtſtraßen und öf⸗ 
fentlichen Wegen, welche dieſer Befreiung zum Grunde 
liegt, angewendet werden. 5 

Während ſich die Eiſenbahnen ſchon von dieſen, den 
Kunſtſtraßen und öffentlichen Wegen, im weſentlichſten 
Punkte dadurch unterſcheiden, daß ſie nur mittelſt beſon⸗ 
ders hierfür konſtruirter Fuhrwerke, welche in der Regel 
der konzeſſionirten Geſellſchaft ausſchließlich zuſtehen, aber 
nicht, wie jene, von Jedem mit eigenem Vehikel benutzt 
werden können, gehört alles übrige, was dem Betriebe 
des Transportgeſchäftes ꝛc. und der Verwaltung des Un⸗ 
ternehmens dient, eben deshalb dem ſpeziellen Intereſſe 
der Geſellſchaft an, und kann eine mit jenen den gemein⸗ 
nützigen öffentlichen Straßen analoge Behandlung nicht 
in Anſpruch nehmen. 5 

Dier Betrieb fällt vielmehr in die Kategorie eines 
Gewerbes, dem eine Steuerfreiheit in dieſem Sinne nicht 
uſteht. 
; en nun die Eiſenbahnen, auch von jenem Ge: 
ſichtspunkte aus zu den gemeinnützigen Anlagen, ſo würde 
von einer Anwendung der Allerh. Kabinets⸗Ordre vom 
8. Junt 1834 auf ſie nur in ſoweit die Rede ſein kön⸗ 
nen, als die Frage geſtellt wird: 5 
ob dieſelben, ſoweit ihnen wegen ihrer Beſtim⸗ 
mung zu öffentlichen Zwecken die Befreiung von 
der Staats ⸗Grundſteuer gewährt iſt, deshalb 
auch den örtlichen Kommunalſteuern nicht unter⸗ 
worfen ſein ſollen? 0 

Die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre entſcheidet: 
daß die Realverpflichtungen, welche vermöge des Kom⸗ 
munalverbandes geleiſtet worden ſind, ferner geleiſtet 
werden ſollen. Die Real⸗Kommunalſteuer, für welche der 
Magiſtrat jetzt den Beitrag nach dem Miethswerthe der 
errichteten Bahnhofsgebäude, als von dem Objekte ihrer 

Veranlagung fordert, wird von dem geſammten Grund⸗ 
beſitz erhoben, und den weſentlichſten Theil derſelben bil⸗ 
det die, als Grundſteuer von dieſem geſammten Grund⸗ 
beſitz an den Staat zu entrichtende Servisſteuer. 

Die Verpflichtung haftete alſo ſchon vor der Abtre⸗ 
tung der den Bahnhof jetzt bildenden Grundfläche, als 
in jener Geſammtheit begriffen, auf derſelben, und ward 
bisher aus dem Geſammt⸗ Einkommen der Kommune 
wirklich geleiſtet. Es kann mithin aus der Allerhöchſten 
Kabinets⸗Ordre vom 8. Juni 1834 eine Befreiung von 
der Kommunalſteuer nicht hergeleitet werden. 

Der Umſtand, daß auf dieſer Grundfläche ſich bei der 


Abtretung keine ftenerpflichtigen Gebäude befanden, und 


daß ſie erſt durch die Errichtung des Bahnhofes und der 
dem Betriebe der Eiſenbahn angehörenden Gebäude zur 
Steuer ſpeziell beitragend herangezogen wird, iſt hierge⸗ 
gen für die Geſellſchaft von keinem Belang; jeder andere 
Privatmann, der für Wohnung oder Gewerbe auf ſol⸗ 
chem oder anderm bisher unbebauten Grunde ein Ge⸗ 
bäude errichtet, befindet ſich in demſelben Fall. 

Wenn daher der Magiſtrat bei der Veranlagung des 
Real⸗Serviſes auf die Gebäude des Bahnhofes, zu wel⸗ 
cher er ſich in ſeinem Rechte befindet, diejenigen Anlagen 
und Bauten, welche unter allen Umftänden nothwendige 
Theile und Zubehörungen der Eiſenbahn als ſolche bil⸗ 
den, ausgeſchieden und dieſelbe, wie nach den Anlagen 
der Eingabe vom 17. Dezember vorigen Jahres ange⸗ 
nommen werden muß, auf die Betriebs⸗ und Verwal⸗ 
tungs⸗Gebäude beſchränkt hat, ſo iſt damit einerſeits die 
Befreiung von der Staatsſteuer im richtigeren Maße 
gewährt, andererſeits in der Kommunalſteuer jede zu: 
läſſige Rückſicht geübt worden. 

Eine weitere oder gänzliche Befreiung des Bahnhofes, 
reſp. der Gebäude von der Real⸗Kommunalſteuer, nach 
dem Antrage des Direktoriums, anzuordnen, müſſen wir 
daher ablehnen. 5 
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Breslau, 19. Oktober. Am 16ten in der Abend⸗ 
Dämmerung ging ein Böttchergeſelle durch das Predi⸗ 
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gergäßchen; plötzlich ſprang ein Kerl hinter ihm her, 
der ihm mit einem Meſſer einen bedeutenden Schnitt 
über das Kinn beibrachte und dann davonlief. Der 
Verwundete will ihn erkannt haben, und man glaubt, 
daß perſönliche Rache das Motiv zu dieſem abſcheuli⸗ 
chen Ueberfall geweſen iſt. — Vor Kurzem hatte, wie 
bekannt iſt, eine hieſige Bürgertochter das Unglück, in 
einem Hauſe der Nikolaiſtraße im Finſtern durch eine 
offengelaſſene Fallthüre in einen Keller zu ſtürzen, und 
ſich ſehr erheblich zu beſchädigen; vor nicht gar langer 
Zeit ſtürzte ein Marqueur, ein alter Mann, in einem 
hieſigen Kaffeehauſe gleichfalls auf dieſe Weiſe in einen 
Keller, und erlitt einen doppelten Beinbruch, und in 
jüngſter Zeit haben ſich wiederum ähnliche Fälle ereig⸗ 
net, die mehr oder minder Verletzungen nach ſich zogen. 
Wir legen daher allen Haus⸗Beſitzern, Miethern und 
Dienſtherrn die Bitte an's Herz, ihren Untergebenen 
auf das Strengſte dieſes ſo verderbliche Offenlaſſen der 
Fallthüren zu verbieten, und ſie dafür verantwortlich zu 
machen. (Dieſelbe Unvorſichtigkeit hat vor mehreren 
Jahren den Tod eines hochgeehrten hieſigen Arztes und 
Menſchenfreundes, des Dr. Elias Henſchel, nach ſich 
gezogen.) / (Beob.) 


U Breslau, 18. Oktbr. Es iſt noch nicht lange 
her, daß wir in den Zeitungen über die in der Nähe 
Grünbergs entdeckten Braunkohlenlager ausführ⸗ 
lichen Bericht erhielten. Seit einigen Monaten ſind 
nun auch in der Nähe der Hauptſtadt, — in der Nähe, 
weil die Breslau- Freiburger Eiſenbahn die Entfernung 


von 6 Meilen bis auf 1½ Stunde heranrückt — der⸗ 


gleichen aufgefunden worden. Eine Geſellſchaft von 6 
Perſonen hat zwiſchen Ingramsdorf und Strie⸗ 
gau, d. h. auf einer Strecke von etwa 2 Meilen, 
Schürfungsverſuche angeſtellt und iſt ſo glücklich gewe⸗ 
ſen, an einer Menge Stellen auf ein reichhaltiges 
Braunkohlenlager, deſſen größte bisher ermittelte Mäch⸗ 
tigkeit 15 Fuß beträgt, deſſen Erſtreckung aber noch 
nicht vollſtändig hat beſtimmt werden können, zu tref⸗ 
fen. So hat man bei Saarau, hart an der Eiſen⸗ 
bahn, bei Ingramsdorf, an welchem dieſelbe gleich⸗ 
falls vorüberführt, namentlich aber in Laaſan mit dem 
beſten Erfolge gemuthet. Bei letzterem Dorfe ſind 
bereits 2 Schachte eröffnet, und, nachdem am 21ſten 
d. M. die Beamten der Oberbergbehörde ſich an Ort 
und Stelle von dem ganzen Sachverhalt überzeugt ha⸗ 
ben werden, ſoll die Förderung der Braunkohlen be⸗ 
ginnen. Die Tonne wird am Gewinnungsorte etwa 
4 Sgr. koſten. Es ſteht zu hoffen, daß bei dem im⸗ 


mer höher ſteigenden Preiſe unſeres bisherigen Brenn- mit Recht ſchlecht zu ſprechen, um: fo mehr, als um 


materlals das neue Feuerungsmittel bald ausgebreitete 
Anwendung finden wird, Um es jedoch gehörig benuz⸗ 
zen zu können, verſteht es ſich von ſelbſt, daß unſere 
Oefen eine andere, dem neuen Stoff zuſagende Einrich⸗ 
tung erhalten müſſen. Dies kann jedoch der Aufnahme 
der Braunkohlen nicht im Wege ſtehen, da die Oefen, 
als man von der Holz⸗ zur Steinkohlen⸗Feuerung über⸗ 
ging, ebenfalls eine Aenderung ihrer Conſteuction erlei⸗ 
den mußten. 


Liegnitz, 18. Oktbr. Zur Ergänzung und Berich⸗ 
tigung des Artikels vom 13. Oktober c., in Nr. 242 


dieſer Zeitung, betreffend den Aufſtand der Eiſenbahn⸗ 


Arbeiter bei Liegnitz, geben wir im Nachſtehenden einen 
getreuen Bericht Über das Sachverhältniß. Die Erdar⸗ 
beiten bei dem Bau der Eiſenbahn werden hier wie an⸗ 
derwärts im Accord ausgeführt. Die Zahlung erfolgt 
nach Beendigung der Schachtarbeit mit Anrechnung der 
Vorſchüſſe, welche die Arbeiter während der Dauer der 
Arbeit zu ihrer Subſiſtenz allwöchentlich abſchläglich auf 
die Accord: Summe erhalten. Im Büreau der Bau⸗ 
Verwaltung war die Rede geweſen, daß dleſe Vorſchuß⸗ 
Zahlungen — für den Tag 10 Sgr. — beim Eintritt 
der kürzern Tage des Spätherbſts und Winters hier, 
wie an andern Orten, wahrſcheinlich ermäßigt werden 
würden. Dies hatte ein Aufſeher bei Gr.⸗Beckern un⸗ 
berufen den Arbeitern mitgetheilt, und dieſe hatten dies 
ſo gedeutet, als ſolle ihnen ein Lohn-Abzug gemacht 
werden, und dieſer Abzug ſofort eintreten. Uebelwollende 
benutzten dieſe Veranlaſſung, ſelbſt die Beſſergeſinnten, 
die Schachtmeiſter nicht ausgenommen, zu bewegen, ihre 
Arbeit niederzulegen. So ſchaarten ſich denn am 11, 
d. Mts., nachdem einzelne Arbeiter ſchon Tags vorher 
nicht mehr gearbeitet, ſondern ſich auf der Bau⸗Linie 
hin und wieder bewegt hatten, die Mißvergnügten zu⸗ 
ſammen, zogen in Maſſen nach Liegnitz, um vom Bau⸗ 
Beamten allenfalls höhern Lohn zu ertrotzen, und be⸗ 
nutzten dieſe Unordnung, ihre Privathändel unter einan⸗ 
der auszumachen, und ſelbſt mehrere Schachtmeiſter gröb⸗ 
lich zu mißhandeln. Als der leitende Bau⸗Beamte, der 
Tags vorher in Geſchäften abweſend geweſen, von dem 
Anrücken der Arbeiter Nachricht erhielt, ging er ihnen 
entgegen, traf mit ihnen auf dem Glogauer Haag zu⸗ 
ſammen, bewog ſie, ſich ruhig um ihn aufzuſtellen, 
hörte ihre Fragen an, und belehrte ſie, daß es bis jetzt 
keineswegs Abſicht ſei, von dem Lohn oder Vorſchuß 
Abzüge eintreten zu laſſen, wenn dies auch für die Zu⸗ 
kunft vorbehalten bleiben müſſe. Durch dieſe Erklärung 
beruhigt, begaben ſich auf Befehl des Bau⸗Beamten 
ſämmtliche Arbeiter in aller Ruhe ſofort wieder an ihre 


Arbeit. Mittlerweile hatte ſich das Gerücht dit 

rücken der Arbeiter in der Stadt verbreitet, an Uns 
Veranlaſſung gab, das Militär zu allarmiren, un Nun 
ſelbe, wenn es nöthig, zur Dispofition ſtellen 19 8 
nen. Noch ehe das Militär am Allarmplaz vollſth 4 
verſammelt war, waren jedoch dle Arbeiter ruh and 
einander gegangen, fo daß es irgend einer Einen b, aus, 
nicht bedurfte. — Gegen dle Urheber jentz fr 
Beginnens iſt die Unterſuchung eingeleitet. 


Mannigfaltiges. 
— Das Echo von Rochelle erzählt im g 
Geſchichte. Ein Söjähriger Greis hatte giaß game 


lebendig begraben zu werden, und ließ ſich d . 
ganz eigenthümlichen Sarg verfertigen, der fein * 
nung nach geeignet fein würde, ein ſolches Un, 
verhindern. Der Sarg kommt an, und wird iM 
dazu beſtimmte entlegene Zimmer geſetzt. Di könn 
dem alten Mann der Gedanke, doch den Virſuch 
machen, ab der Sarg ſeinen Abſichten entfpredk, ( 
geht nach dem Zimmer und legt ſich hinein. Doch ag 
er darin iſt, bemerkt er, daß es nicht fo leicht für ihn 
fei, wieder aufzuſtehen und den Sarg zu verlaffen, r 
giebt ſich alle Mühe, doch es gelingt ihm nicht, id 
er iſt endlich nahe daran, vor Angſt und Anftrengung 
wirklich zu ſterben. Zum Glück hörte eine fermde hy 
fon im Garten fein Stöhnen, machte Anzeige im Hu 
und man kam ihm zu Hülfe. So hätte fein Mh 
zur Abwehr des ſchrecklichen Zuſtandes lebendig im San 
zu liegen und fo auf elendeſte Weſſe zu ſterben, ef 
gerade dieſes Unglück für ihn herbeigezogen. ol 
L Ein merkwürdiges Beifpiel von Ehrlichkeſt pn 
fo eben durch belgiſche Zeitungen bekannt. Vor 
reren Jahren machte in Lierre ein Kaufmann, 15 
Peeters, bankerutt. Sein Sohn wollte die Schaf 
ne wenigſtens nicht im Vaterlande ertragen i 
wanderte aus. Er ging nach Merito, wurde dig 
ein reicher Kaufmann und erklärt jetzt von dorther, ii 
er ſämmtliche Schulden feines Vaters bh 
len werde. W 
— Eine Geſellſchaft Kaufleute in Elberfelh y 
dort auf dem Wege der Aktienſammlung ein hilf 
neues Theater gebaut. Jetzt aber ſtellen, wie es hi, 
die Aktionäre dem Schauſplel⸗Direktor Bedingungen ii | 
er nicht erfüllen kann, und man iſt ſomit genöthigt,! 
ſchöne neue Lokal leer ſtehen zu laſſen- und anſtatt diſſh, 
weil kein anderes paſſenderes vorhanden iſt, in i 
Meitbahn zu ſpielen. Das Publikum iſt auf dieſen gil 


allgemein der Meinung iſt, daß die anderweitigen e 
ſchäfte der Actionäre bedeutend genug find, daß dle Nik, 
wendigkeit, die Kunſt zum Gegenſtande der Spekulalien 
zu erniedrigen, eben nicht vorhanden iſt. 7 


7. 


* Sandelsbericht. 


Stettin, 16. Oktober. Seit Ankunft der kl 
flauen engl. Poſt vom Oten d. iſt unſer Weizenmarkt 
ſehr leblos geweſen und auch nicht ein nennenswerte 
Umſatz hat ſtattgefunden. Alter gelber ſchleſiſcher Bi 
zen ift mit 53 ½ Rthl., neuer mit 46:47 vergeben 
angetragen; hübſcher neuer Weizen, 88 Pfd. ſchwer, wit 
von Vorpommern mit 49 Rthl. offerirt, Käufer wollt 
aber nicht über 48 Rthl. anlegen. Die Weizen⸗Zuflh⸗ 
ren am Landmarkt find zwar noch klein, doch kon, 
ſchon recht hübſche Parthien vor im Gewicht von 91 
Pfd. pro Schfl. die man mit 46:48 Rthl. kauft, 

Roggen war heute etwas gefragter, weil noch l 
nige Verpflichtungen pro Oktober zu erfüllen finds mim 
bot 35 Rthl. unter 35 ½ Rthl. war aber 1 
haben. Zu einem Abzuge ſeewärts oder nach da 
lande zeigt ſich noch keine Ausſicht, wohl aber ah vn 
Königsberg ſchon Zufuhren angekommen. 0 

Von Gerſte ſind einige Ladungen vom Ohh 
mit 23 Rthl. verkauft worden. 1 5 

Hafer iſt unverändert, ſchöner 52 Pfb, Borpe 
merſcher iſt mit 17 Rthl. offerirt, 16 ½ f. 
geboten pro 26 Schfl. . 

Von Rapps ging Nichts um; ſchüinm Winter 
Rübſen iſt mit 71 Rthl. bezahlt worden. 1 Gegeht 

Nach Nüböl in 1000 war heute fatket 91 
man bezahlte 10%, Rthl. und bot nachher 10 0 0 
unter 11 Rthl. wollte aber Niemand abgeben. 
Frühjahrs⸗Lieferung find 11 ¼ Kthl. zu machen, 

Spiritus iſt angenehm, doch fehlen Barti 

Nappkuchen gehen flauer; pro Frühjahr N 
Preis von 35 Sgr. anzunehmen. 5 

Von Rigaer Leinſaat find ſchon circa u 9 00 
nen eingetroffen; der Preis aus dem Schiffe wird“ 
noch unter 9 Rthl. ſtellen. g 
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Theater ⸗ Repertoire. 
Freitag; „Die Nachtwandlerin.“ Oper 
in 3 Akten, Muſik von Bellini. 
Sonnabend: „Precioſa.“ Schauſpiel mit 
Geſang und Tanz in 4 Akten von P. A. 
Wolff, Muſik von C. M. v. Weber. 
Sonntag, zum Tten Male: „Der Welt: 
umſegler wider Willen.“ Abenteuer⸗ 
liche Poffe in 4 Bildern mit Geſang, nach 
dem Franzöſiſchen des Theaulon und De⸗ 
courey frei bearbeitet von G. Raeder. 
Muſik von Canthal. 


Verlobungs Anzeige. 5 

Die heut vollzogene Verlobung ihrer älte⸗ 
ſten Tochter Henriette mit Herrn Wil⸗ 
helm Groche hier, beehren ſich Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen: 
5 15 F. Brüchner nebſt Frau. 
Breslau, d. 19. Oktbr. 1843. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Brüchner. 
Wilhelm Groche. 

Verbindungs⸗ Anzeige. 5 

Die am 18ten d. Mts, vollzogene eheliche 
Verbindung unſerer Tochter Klara mit dem 
Herrn Dr. philos. Schneider, beehren wir 
uns hierdurch unſern Verwandten und Freun⸗ 


1 
den, ſtatt beſonderer Meldung, ganz ergebenſt 
anzuzeigen. Breslau, am 19. Okt. 1843. 


Hoſpital⸗Inſpektor Knoll und Frau. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich ergebenſt: 
Dr. philos. Schneider. 
Klara Schneider, geb. Knoll. 
Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere am 16. d. M. zu Klein⸗Schildern bei 
Liegnitz vollzogene en Verbindung zeigen 
wir hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Parchwitz, den 18. Oktober 1843. 

Karl Franke. 
Ottilie Franke, 
geb, v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf. 
Verbindungs - Anzeige, 

Ihre geftern vollzogene eheliche Verbindung 
beehren ſich entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen: 

Haveland, Kaufmann. X 
Emilie Haveland, geb. Drewitz. 
Parchwitz, den 18. Oktober 1843. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 

Als ehelich Verbundene empfehlen ſich allen 
entfernten Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten: Heinrich III. v. Bünau. 

Agnes v. Bünau, 
geb. Canabaeus. 

Landeshut, den 17. Oktober 1843. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Vormittag um 10 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner geliebten Frau 
Mathilde, geb. Skutſch, von einem mun⸗ 
tern Mädchen, zeige ich hiermit, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, an. 

Breslau, den 19. Oktober 1843. 

Wilhelm Bloch. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern früh erfolgte Entbindung mei⸗ 
ner geliebten Frau Sara, geb. Ring, von 
einem geſunden Mädchen, zeige ich Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt an. 

Myslowitz, den 17. Oktober 1843. 

Dr. Luſtig. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Auswärtigen Freunden und Bekannten die 
ergebene Anzeige, daß meine liebe Frau, Pau⸗ 
line, geb. Ullbricht, heute früh um 3 Uhr 
von einem geſunden Mädchen glücklich entbun⸗ 
den worden iſt. 

Neutomysl, im Großherzogthum Poſen, 

den 16. Oktober 1843. 
Lange, Paſtor. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Am 18. d., Mittags 11 uhr, wurde meine 
del geliebte Gattin Bertha, geb. Wei⸗ 
lich en von einer geſunden Tochter glück⸗ 

f A unden; dieſe fröhliche Anzeige nahen 
und f rnen Freunden, ſtatt befonderer Meldung. 

Ehrenberg 
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2 Carl Galetſchky. 
99806800080 SOSSE 
Aufforderung. 

„Der Herr, welcher am 17ten Abends 5 
König von Ungarn ſich meinen Hut, worin 
mein Name deutlich bezeichnet iſt, zugeeignet 
hat, wird hierdurch aufgefordert, um ſich Un. 


annehmlichkeiten zu erſparen, denſelben urück⸗ 
zuliefern. Gotthold Clinton. 


„affen Theater 
em Tauenzien⸗ 
heute den 20. Oktober 12225 eth 
Anfang 6 Uhr. 
A. Uhlmann n, Comp, 


a Die 


ö für chriſtliche Volksſchulen, 


3 


Bei Fürſt in Nordhauſen iſt erſchie⸗ 
nen und 5 G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring: ur Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 


Krankheiten des 
Gehoͤrs, 


oder Rath und Hülfe für alle Dlejenigen, 
welche an Schwerhörigkeit, Taubheit u. ſ. 
w. leiden. Nebſt einem Anhange über die 
Verfertigung des berühmten Gehör-Oels, 
wodurch Harthörige das Gehör wieder er⸗ 
langen können. Nach den neueſten Er⸗ 
fahrungen für Nichtärzte und Aerzte be⸗ 
arbeitet von Dr. H. J. Tumhew 2te 
unveränderte Auflage. 8. broſchirt. 
17½ Sgr. 

Der Verfaſſer ertheilt in dieſem nützlichen 
Werkchen nicht allein Rath, ſondern auch in 
den meiſten Fällen Hülfe. Durch den Ge⸗ 
brauch dieſes Gehöröls wird die Taubheit bei 
alten Perſonen gänzlich gehoben. 


Bei Baſſe in Quedlinburg iſt fo eben er⸗ 
ſchienen und in Breslau zu haben bei G. 
P. Aderholz (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53), bei A. Terck in Leobſchütz und W. 
Gerloff in Oels: 


Wie und warum 


heißen wir Preußen? 
Von Fr. Wilh. Benicken. 
geh. gr. 8. Preis 20 Sgr. 


Anzeige. 

So eben iſt erſchienen und bei Unterzeich⸗ 
netem, ſo wie in der Buchhandlung von B. 
3. Schumann, Albrechtsſtr. Nr. 53, für 
zehn Sgr. zu haben: Sammlung von Ge⸗ 


enthaltend 265 Gebete zum Gebrauch bei Schü⸗ 
lern in den obern und untern Klaſſen beim 
Beginn und Schluß des vor- als nachmittäg⸗ 
lichen Unterrichts (215), des Schuljahres, der 
Schulwoche, der öffentlichen Prüfung (20), vor 
und nach den Ferien, dem Geburtstage des 
Königs ꝛc. 
Breslau, den 18. Oktober 1843. 
G. Stütze, Lehrer, Biſchofsſtr. 7. 


Die deutſche, franzöſiſche und engliſche 


Leſebibliothek 
von F. E. C. Leuckart, 
in Breslau, am Ringe Nr. 52, 
iſt als die vollſtändigſte und reichhal⸗ 
tigſte allgemein anerkannt. Alle ausgezeich⸗ 
neten Erſcheinungen der Gegenwart ſind mehr⸗ 
fach vorhanden. — Täglich können Theilneh⸗ 
mer zu den billigſten Bedingungen beitreten. 


Suhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 
der Tauenzienſtraße Nr. 32 und auf der neuen 
Taſchenſtraße Nr. 6 belegenen, dem geweſenen 
Kaufmann Julius Lange hier gehörigen, auf 
9348 Rtl. 10 Sgr 5 Pf, geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks haben wir einen Termin auf 

den 2, April 1844 Vormitt. 11 uhr 
vor dem Hrn. Stadt⸗Gerichts⸗Rath Jüttner 
in unſerem Partheien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 26. Auguſt 1843. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Das große Brand⸗Unglück welches am Sten 
Oktober dieſes Jahres die Stadt Bernftadi 
heimgeſucht und einen großen Theil der Be⸗ 
wohner in die äußerſte Noth verſetzt hat, ver⸗ 
anlaßt uns die Mildthätigkeit der Einwohner 
Breslau's zur Linderung dieſes Nothſtandes 
e e 

ur Annahme der eingehenden Beiträge if 
unſer Rathhaus⸗Inſpektor Klug 1 

Breslau, den 17. Oktober 1843. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 


Ankündigung 
in Betreff der Schlachtviehmärkte in Kenty, 
Wadowicer Kreiſes Galizlens. 

Der Magiſtrat der Municipal⸗Stadt Kenty, 
Wadowicer Kreiſes Galiziens, nahe an der 
ſchleſiſchen Gränze, bringt zur allgemeinen 
Kenntniß, daß dieſer Stadt zu Folge der h. 
Hofkanzleidekrete vom 30. Dezember 1835 
3. 33488 und 27. April 1836 3. 11025 das 
Höchſte Privilegium zur Abhaltung der 
Schlachtviehmärkte am Montage jeder Woche 
bewilliget worden, und daß deshalb hier ein 
Marktgericht und eine Viehbeſchauungs⸗Kom⸗ 
miſſion organifirt iſt, und im heurigen Jahre 
dieſe Märkte ſich zu realiſiren anfangen. 

Da nicht nur am Wochenmarkte, ſondern 
vor und nach demſelben, d. i. am Sonntage 
und Dienſtage, hinreichendes Schlachtvieh hier 
zum Kaufe vorhanden, und für beſtmögliche 
Aufnahme der Marktgäſte geſorgt iſt, ſo ladet 
man alle Kaufluſtige zum Beſuche der hieror⸗ 
tigen Schlachtviehmärkte höflichſt ein. 

Magiſtrat Kenty, am 22, Sept, 1843, 
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Beilage zu Ne 246 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 20. Oktober 1848. 
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verſammelt ſich am 28ften d. 


der Zierpflanzen. — J 
Verzeichniſſe der Handelsgärtner. 5 
men: und Früchteausſtellungen in Sorgau, Waimar, 


— 


x 


Der Liſſaer landwirthſchaftliche Verein 


‚ frü 10 Uhr im Saale zu Roſalienthal bei Zobten, 
e 5 Liehr, Sekretair, im Auftrage. 


So eben iſt erſchienen und in der Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp, in 


Breslan und Oppeln zu haben: 


Schleſiſche Garten: und Blumen ⸗Jeitung. 
Eine Monatſchrift 18 
unter Mitwirkung von Botanikern, Kunſtgärtnern und Blumiſten 
. herausgegeben von 3 
W. Pfingſten in Liegnitz. 
Viertes Heft. Monat Septbr. 1843. : | 
Inhalt: Verſuch zur Begründung einer Aeſthetik der Dahlien. — Die Obſtlehre. — 
Beſchreibung einiger ſchönblühenden Pflanzen. — Etwas über Orchideen. — Ueber Kultur 
Verderblichſte Feinde der Obſtbäume. Ueber Pflanzen⸗ und Samen⸗ 
— Die Behandlung der Panlownia imperialis, — Blu: 
Danzig. — Gemiſchtes. 


Intereſſaute Neuigkeit für die Herren Militairs 


und Schachſpieler! 
So eben iſt in Wien bei Pfautſch und Comp. erſchienen und in Breslau bei J. 
Urban Kern, Eliſabethſtraße Nr. 4, zu haben: a 


Theoretiſch⸗praktiſche Anweiſung 
zum 
Dreiſchachſpiel. 
Nebſt einem zu dieſem e gehörigen Dreifchachbrett. 
Walter Teſche. | 


8. 171 Seiten, mit 2 Tabellen. Preis 22%, Sgr. 


5 Anzeige. 

Durch meine Acquifition des Dominit Kaiſerswalde iſt die, demſelben eigenthüm⸗ 
lich zugehörige, in letzter Zeit durch die Herren Mader u. Nettig in Pacht 
betriebene Glashütte, an mich übergegangen. Ich nehme biefelbe von heut ab 
in eigene Adminiſtration und laſſe deren Betrieb für meine Rechnung unter der Firma 


Kaiſerswalder 
Glashütten⸗Adminiſtration 


fortfegen. Die Verwaltung dieſes Etabliſſements übertrage ich dem Herrn Carl 
Grüttner in Kaiſerswalde, welcher die techniſchen und merkantlliſchen Geſchäfte, 
mit Ausnahme einzugehender Verpflichtungen für das Hüttenwerk, die ich meiner 
ſpeciellen Genehmigung vorbehalte, leiten wird. Ich werde den Ruf dieſer ſeit einer 
langen Reihe von Jahren beſtehenden und bekannten Hütte, nicht allein durch prompte 
und reele Aufträge zu erhalten, ſondern auch durch zeitgemäße Verbeſſerungen zu er⸗ 
höhen ſuchen, und empfehle ſelbige einer geneigten Beachtung. 
Ullersdorf bei Glatz, den 15. Oktober 1843. 


M. D. Lindheim. 


Gerichtlicher Verkauf. 


Das den Glaſer Köhlerſchen Eheleuten 
gehörige, hier in der Brieger Gaſſe gelegene, 
neue maſſive Haus Nr. 51, mit der halben 
Brauhofgerechtigkeit und drei Scheffeln Vieh⸗ 
weide⸗Acker, ſoll 

am 9. November d. J., Vor: 
mittags 10 uhr, 
auf dem hieſigen Stadtgericht an den Meiſt⸗ 
bietenden, auf den Antrag der Beſitzer, ver⸗ 
kauft werden. 

Grottkau, den 18. Oktober 1843. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die zu Warlow belegene Papiermühle des 
Joachim Erlebach, mit denen dazu gehöri⸗ 
gen Betriebs utenſilien und Grundſtücken, ab⸗ 
geihägt auf 5849 Rtyl. zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 
am 21. November c. a. 
Vormittags 11 uhr an ordentlicher Gerichts⸗ 
ſtelle ſubhaſtirt werden. 
Guttentag, den 11. Mai 1843. 25 
Das Herzogliche Gerichts⸗Amt der Herrſchaft 
Guttentag. 


Der am 9. November c. anſtehende Ver⸗ 
kaufstermin des Klein erſchen Vorwerks zur 
Oberbaumgarten iſt aufgehoben worden. 

Striegau, den 2. Oktober 1843. a 

Das Gerichtsamt Ober⸗Baumgarten. 


5 Pferde⸗Auktion. 
Am 24ſten d. M., Mittags 12 uhr, werde 
ich vor dem Hauſe Nr. 1, Kloſterſtraße, 
. „4 ſtarke gute Arbeitspferde 
öffentlich verſteigern. 5 u 
Breslau, den 19, Oktober 1843, ö 
Mannig wakttene eee, 


Holz⸗Auktion. 
Zum Verkauf einer Quantität ſehr gutem, 


Bekanntmachung. 


Von dem unterzeichneten Gerichtsamte wird 
hiermit bekannt gemacht, daß die am Orte ih⸗ 
res Wohnſitzes Naſſadel, hieſigen Kreiſes, 
unter Eheleuten event. durch Vererbung zein⸗ 
tretende Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes, die Chriſtiane, geſchiedene Schloſ⸗ 
ſermeiſter Hoffmeiſter, geb. Ackermann, 
und der Kutſcher Florian Sander, noch 
vor Eingehung ihrer Ehe, mittelſt Vertrages 
vom dien huj. m. ausgeſchloſſen haben. 

Namslau, den 12. Oktober 1843. 


Das Gerichts⸗Amt für Naſſadel. I 
| 


Schodſtgedt. 
r trockenen Kiefer⸗, Leib: und Stock⸗Holz, Bir- 
Bekanntmachung. ken⸗ und Kiefer⸗Reiſig (74, Rheinländiſch lang) 


ſteht auf den 29. d. M., Nachmittags Kup: 
ein Termin in Lampersdorf, Kreis Neumarkt, 
an, zu welchem Kaufluſtige hiemit eingeladen 
werden. = 


Der Waſſermühlen⸗Beſitzer Carl Philipp 
zu Senitz hieſigen Kreiſes, beabſichtiget bei ſei⸗ 
ner Mühle auf das Vorgelege einen Spitzgang 
zu erbauen, wobei jedoch das Mahlgerinne keine 
Veränderung erleiden, ſondern dieſer Gang nur 
mittelſt eines an den nächſten Mahlgang an⸗ 
gehängten Riemens in Betrieb geſetzt werden 
ſoll. In Gemäßheit des 9 6 des Geſetzes vom 
28. Oktober 1810 wird dieſes Vorhaben des 
ze, Philipp hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, damit diejenigen, welche gegen die 
Ausführung deſſelben ein Widerſpruchsrecht zu 
haben vermeinen, ſolches binnen 8 2 
cluſiviſcher Friſt bei mir anbringen mögen. 
Nimptſch, den 12. Oktober 1843. 

Der Königliche Landrat,. 
Cf Fi v. Studnitz, I 


5 e 

Freitag den 20, Oktober c, werde ich eine 
Theil meines Mobiliars und verſchiedene Ge. 
genſtände zum Gebrauch, in der Badeanſtalt, 
gegen gleich baare Zahlung verauktioniren laſ⸗ 
fen. Der Anfang iſt 9 Uhr. Kroll. 


15 Friſch geſchoſſene ſtarke 
ö daſen 

verkaufe ich von aas ab gut geſpickt das 

Stück 15 Sgr. Lorenz, Wildhändler, 
Fiſchmarkt Mr, 2, im Keller. 


* 


5 


Ich habe mein Manufaktur⸗Waaren⸗Geſchäft von der Karlsſtraße Nr. 31, nach dem Schloßplatz, nahe dem königl. Palais, Karlsſtraßen⸗Ecke Nr. 
manns Herrn Lasker verlegt. — Gleichzeitig erlaube mir die ergebene Anzeige, daß ich von heute ab einen Detail⸗Verkauf der gangbarſten Mode: 1 


— ı 
1 


1940 


— 


Lokal: Veränderung. 


Handlung in dieſer Branche verbunden, in meinem neuen Lokale eröffnet habe. 


Breslau, den 18. Oktober 1843. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Hierdurch beehre ich mich, meine auf hieſigem Plat neu eingerichtete, wohlaſſortirte 


Eiſen⸗, Stahl⸗, Meſſing⸗ und Kurzwaaren⸗Handlung 


verbunden 


mit einem 


Commissions- und Speditions-Geschäft 


mit dem Bemerken ergebenſt zu empfehlen, daß ich durch Verbindungen mit den erſten Fa⸗ 
briken des In⸗ und Auslandes im Stande bin, meinen Abnehmern jeden möglichen Vortheil 


zu gewähren. Breslau, den 16. Oktober 1843 


+ 


Adolph. Bandelow aus Solingen, 
Albrechtsſtraße Nr. 13, 


neben der Königl. Bank. 
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5 Grand Magasin de Paris 3 

chez 2 

© 

8 Alexandre, 8 

Coiffeur et Parfumeur de Paris, Ohlauerstrasse Nr. 74. 4 

8 Vormals Olivier und Comp. 10% 
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Fr. Wilh. Rodewald aus Barmen 


bezieht zum erſtenmal die Frankfurt a/ Oder Martini⸗Meſſe mit 


Baumwollen⸗Strick⸗ und Naͤh⸗Garn. 


Das Lager iſt Oderſtraße Nr. 41, 


vis-à vis der Hofbuchdruckerei. 


Von den ſo ſchnell vergriffenen, rühmlichſt bekannten, gegoffenen 


Berliner Glanz ⸗Talg⸗Lichten, à Pfd. 6 Sgr., 


empfingen wieder neue Zuſendungen in beſter, den Stearin⸗Lichten faſt gleichkommender Güte, 


N 


An die ige 
Alte, jedoch noch brauchbare Flachwerke 
werden gekauft: Ohlauer Straße Nr. 50. 


Spargel 


in kräftigen Stöcken zum Treiben, Pfirſich⸗, 
Aprikoſen⸗, franz. Pflaumen⸗, Flieder⸗ und 
Roſenbäumchen, mehrjährige Weinſenker in 
edlen und frühen Sorten, engliſche Erdbeer⸗ 
pflanzen, Buchsbaum, verſchiedene Sorten 
Tulpenzwiebeln und andere Gartengewächſe, 
ſo wie Gartengeräthſchaften ſind billig zu ver⸗ 
kaufen; eben ſo auch zwei faſt neue Doppel⸗ 
fenſter, eine Meſſing⸗Ofenthür, ein Sicherheits⸗ 
ſchloß an Stubenthüren und eine lackirte Kin⸗ 
derbettſtelle: Ketzerberg Nr. 9, eine Treppe. 


Ein Paar geſunde, gut eingefahrene 
Pferde, ein Rappen⸗ und ein Mohren⸗ 
kopf, ſind zu verkaufen: 

Junkernſtraße Nr. 31. 


Zahnperlen, 
ſicheres Mittel, Kindern das Zahnen außer⸗ 
ordentlich zu erleichtern, erfunden von Dr. 
Rams ois, Arzt und Geburtshelfer zu Paris, 
Preis pro Schnure 1 Rthlr. 
In Breslau befindet ſich die einzige Nie⸗ 
derlage bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Elbinger Neunaugen, marinirten Aal, 
Teltower Rübchen, eingeſottene Ge: 
birgs⸗Preißelbeeren, friſchen fließenden 
Caviar, das Pfund 25 Sgr., empfiehlt: 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21, 

Verſchiedene Bäcker⸗utenſilien, kupferne Röh⸗ 
ren und eine Mundthüre aus einem Backofen 
ſind zu verkaufen: Schmiedebrücke Nr. 56. 
——— ——— ——ů ů — — J: 2̃— — 

Mitte Oderſtraße ſind zwei, auch drei Stu⸗ 
ben, getrennt, wie einzeln, mit und ohne Mö⸗ 
bels, zu vermiethen. — Näheres Oderſtraße 
Nr. 19, im Hofe, eine Treppe, Littr. A. 

Karlsplatz Nr. 6 iſt ein Gewölbe zu ver⸗ 
miethen und zu Weihnachten zu beziehen. 
Das Nähere beim Eigenthümer zu erfragen. 

Beſte echt amerikaniſche 


Gummi- Schuhe 
a 1% bis 1¼ Rtl. pro Paar, je nach Größe, 
empfiehlt mit dem Bemerken: daß gebrauchte 
zurlick gekauft 2 25 
einhold Sturm 
Reuſcheſtraße, Pfauenecke, Rr. 55. 


Der vierteljährliche Tbonnements 


20 Sgr.; für die Zeitung al 
fineluste porto) 2 Kble. 19% 


Drei? für die Breslauer Zeitung 
5 f Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


1 Thlr. 7% Sgr. ö 
un bie EINEN allein 2 Thlr., die Ghro 


Mentzel und Comp., 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Geſucht wird in einer der größern Städte 
Schleſiens ein mit den beſten Zeugniſſen über 
ſeine ſtreng moraliſche Aufführung, Fähigkeit 
verſehener 

Handlungsdiener der Material⸗ 

Handlung; 
derſelbe muß auch von nicht unangenehmem 
Ueußeren, der Buchführung nicht fremd fein, 
und ſich in Expedition ſo wie zu kleinen Ge⸗ 
ſchäftsreiſen, gewandt und fähig fühlen. Nä⸗ 
here Auskunft wird ertheilt Altbüßer⸗ Straße 
Nr. 2, im Comtoir. 


Alle Arten Stutz⸗Uhren 
welche ſich durch Güte der Werke und eine 
gediegene Eleganz der Gehäuſe vorzüglich aus⸗ 
zeichnen, empfiehlt: 

Ernſt Müller, Uhrmacher, Reuſcheſtr. 20. 

Die Gußeiſen⸗Niederlage 
von Maria⸗Louiſenhütte, 
Roßmarkt Nr. 11, 
empfiehlt ihr vollſtändig aſſortirtes Lager von 
landwirthſchaftlichen Maſchinen, allen Arten 
Eiſengußwaaren, als: Geſchirren, Roßſtäben, 
Falzplatten, allen Gattungen Oefen, Heizthü⸗ 
ren, Küchenausgüſſen, Pferdekrippen und Rau⸗ 
fen, wofür die Hüttenpreiſe notirt und bei 
Abnahme namhafter Quantitäten verhältniß⸗ 

mäßige Rabatte bewilligt werden. 


7 K Aa . k. 
Nebſt meiner Käſe⸗Handlung Schuhbrücke 
Nr. 11 (in der Nähe des Hintermarkts an 


der Maria Magdalena⸗Kirche) habe ich ein 


zweites Verkaufs⸗Lokal im Keller, Nikolaiſtr. 
Nr. 24 (in den 3 Schwänen) eröffnet und 


!offerire Limburger, Schweizer, Kräu⸗ 


ter⸗ und Parmeſan⸗Käſe in beſter Qua⸗ 
lität, zu den billigſten Preiſen. 1 
Johann Kißling. 


Verkauf ſeltener Thiere. 


Das Forſtamt zu Bruſtawe bei Feſtenberg 
verkauft Egyptiſche, Beſſarabiſche, Guinea⸗ 
und Schwan⸗Gänſe. 


Zum Karpfen⸗Eſſen, 


heute Mittag u. Abends, ladet ergebenſt ein: 
E Schwere Waere malten Beinfod, 


Große Holſteiner Auſtern Goldberg 


empfing mit Poſt 
Carl Wyſianowski. 


Zum unterricht eines 6jährigen Mädchens 
und zur Beihülfe in der Wirthſchaft wird ein 
anſtändiges Mädchen, gegen freie Station und 
ein angemeſſenes Honorar, aufs Land ohnweit 
Breslau geſucht. Portofreie Meldungen wer⸗ 
den unter der Adreſſe H. S. poste restante, 
Dhlau, erbeten N N, 

Ein wiſſenſchaftlich (auch muſikaliſch) ges 
bildeter, zuverläßiger, junger Mann, wel⸗ 
cher ſchön, ſchnell und in gutem Style ſchreibt, 
ſucht unter den beſcheidenſten Anſprüchen ir⸗ 
gend eine baldige Beſchäftigung: als Sekre⸗ 
tair, Buchhalter, Rechnungsführer ꝛc. Güti⸗ 
gen Anfragen begegnet gefälligſt Hr. Hübner, 

Zur Tanzſtunde, unter Leitung des Herrn 
Baptiſte, können noch einige Theilnehmer 
beitreten; das Nähere bei der verw. Banco⸗ 
Senſal Wentzel, Neue⸗Weltgaſſe Nr. 37. 

Eine Werkſtätte nebſt Wohnung, 
paſſend für einen Tiſchler oder Stellmacher, 
iſt zu vermiethen. Näheres kleine Groſchen⸗ 

Eine Bäudelgelegenheit iſt Termino Weih⸗ 
nachten wegen Veränderung ſofort zu vermie⸗ 
then. Zu erfragen Grenzhausgaſſe 2 beim Wirth. 

Morgenröcke für Herren, 
in bedeutend großer Auswahl, offerirt die neue 
Kleiderhandlung das Stück 1 Rthl. 25 Sgr.: 
N. Platzmann, 
Ring⸗ und Kränzelmarkt⸗Ecke 32. 

Schuhbrücke Nr. 51 find meublirte Woh⸗ 

nungen zu vermiethen. 


800 Rthlr. 


werden auf ein Haus am Ringe, in einer 
Kreisſtadt ohnweit Breslau, zur erſten Hypo⸗ 
thek gegen 5 pt. Zinſen bald geſucht durch 
J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 


Eine junge, ganz weiße Dogge 
wird verkauft: Weidengaſſe 
Nr. 7, par terre. 


Eine herrſchaftlich möblirte Stube nebſt Ka⸗ 
binet, mit beſonderem Eingange, iſt Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 12, eine Treppe hoch, ſogleich oder 
zum Iſten k. M. zu vermiethen. 


Kartoffel⸗Mehl, 
Kartoffel⸗Staͤrke, 
Malz⸗Syrup 


Katharinen⸗Straße Nr. 6. 


Eine Wohnung 
in der erſten Etage, beſtehend in 3 Stuben 
nebſt Zubehör, iſt von Weihnachten ab zu ver⸗ 
miethen Kirchſtraße Nr. 27; das Nähere da⸗ 
ſelbſt im Comtoir. x 
Angekommene Fremde. 

Den 18. Oktober. Goldene Gans: Se. 
Durchlaucht d. Fürſt v. Czartorynski a. Poſen. 
Ihre Durchl. d. Fürſtin v. Dolgorucki a. Pe⸗ 
tersburg. Fr. Bar. v. Buddenbrock a. Kl.⸗ 
Tſchirnau. Hr. Oberſt⸗Lieut. v. Noſarzewski 
aus Rußland. Hr. Legations⸗Rath Jordan a. 
Schönau. Hr. Kommerzien⸗R. Hirſchberg a. 
Königsberg. Hr. Ob.⸗Amtm. Braune a. Nim⸗ 
kau. Hr. Ingen. Schulz u. Hr. Entrepreneur 
Elert a. Berlin. HH. Kaufl. Wollmann aus 
Aufhalt, Müller a. Montjoi. Hr. Eigenthüm. 
Stack u. Hr. Part. Bartel aus Krakau. — 
Weiße Adler: Hr. Kfm. Nietſche a. Glogau. 
Hr. Dr. Schlegel a. Schweidnitz. Hr. Frhr. 
v. Richthofen a. Liegnitz. Hr. Gener, Bar. v. 


Klicki a. Lowicz. Hr. Gutsb. v. Lenkiewicz 5 


Rußland. Fr. Gutsb. Gloffka a. Brinitze. — 


14, in das Haus des 
Schnittwaaren, mit meiner En 


N. Aufrecht. 


Hotel de Sileſie: Fr. Juſtiz⸗R. Paul a 
Striegau. Fr. Maj. Ber. v. Seydlitz a. Gr. 
Glogau. Hr. Gtsb. Mayor a. Onnens in d. 
Schweiz Hr. Lieut. v. Jeetze a. Polkwig. — 
Drei Berge: DH. Kaufl. Müldener aus 
Chemnitz, Gerbert aus Berlin. — Goldene 
Schwert: HH. Kaufl, Clauß a, Chemnitz, 
Wolff a. Barmen. Hr. Dr. Traube a. Ber: 
lin. Hr. Gutsb. Böhmer a. Johnsdorf. — 
Blaue Hirſch: Hr. Stud. Vogt a. Kron⸗ 
ſtadt in Siebenbürgen. Fr. Oberſt⸗sieut. v. 
Maſſow u. Hr. Juſtitiar. Ludwig aus Oels, 
Hr. Gutspächt. Riegner a. Ocklitz, Fr. Gtsb. 
Lemanska a. Zagorce. Hr. Kaufm. Schönfeld 
a. Warmbrunn. — Gol dene Zepter: dr. 
Kriegs⸗R. Lange a. Neiſſe. Mad. Baſinska a. 
Oſtrowo. Fr. Kaufm. Lindemann a. Julius⸗ 
burg. — Hotel de Saxe: Hr. Holzhändler 
Krauſe a. Dyhernfurth. — Rautenkranz: 
Hr. Kaufmann Cohn a. Leſchnow. — Zwei 
goldene Löwen: HH. Kaufl. Schwarz g. 
Gleiwitz, Bilczowski a. Oels. Weiße Ros 
Hr. Kaufm. Silandi a. Brieg. — Golden 
Löwe: Hr. Gutsb. Krauſe a. Rothhaus. — 
Goldene Baum: H9. Kaufl. Goldſchmidt 
u. Markiewicz a. Krotoſchin, Haber a. Brieg. 
— Gelbe Löwe: Hr. Gutsb. Bar. v. Gre⸗ 
gory a. Zauche. Hr. Kand. Haake a. Jutro⸗ 
ſchin. Hr. Kaufm. Wohlauer a. Wohlau. — 
Weiße Storch: HH. Kaufl. Mühſam aus 
Pitſchen, Selten a. Lublinitz. 

Privat⸗Logis. Kupferſchmiedeſtr. A; 
Hr. Predig. Richter a. Linden. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 19. October 1843. 


Kauf: 
gros- 


Wechsel - Course. Briefe. | Geld 
Amsterdam in Cour... 2 Mon.] 140% | — 
Hamburg in Banco . . a Vista 150%, 15 
Dis H 2 Mon. 1494] — 
London für 1 Pf. St. . 3 Mon. 6. 25/8 — 
Leipzig in Pr. Cour. . ja Vistal — An 
Dite Messe — — 
Augsburg 2 Mon — 2 
Wien 2 Mon.] — 103 
Berlm . 1 a Vista 100 / — 
Dito e ehe ang 2 Mon. ee 9, 

Geld- Course, 
Holländ. Rand- Ducaten — u 
Kaiserl. Ducaten 96%, — 
Friedrichsd or 2 113 5 
Louisd or 111¼ 1 
Polnisch Courant 2 84 
Polnissh Papier-Geld ..... 98% — 
Wiener Banco-Noten A 180 Fl, 105% 8 
Zins- 

Eiffeeten- Course. fick, 
Staats-Schuldscheine 3%, == 103% 
Seehdl.-Pr.-Schefneä50R, | — 89 ¼½ — 13 
Breslauer Stadt-Obligat. 3 ¼ 101 — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4 ½ 90 — 
Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 106% — 

dito dito dito 3% | 101%] — 
Schles. Pfandhr. v. 1000R. | 3%, — — 

dito dito 500 R. 3% 101/¼[ — 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 — — 
dito dito 500 R. 4 || 106 — 
dito dito 39 102 — 
Eisenbahn - Actien 0/8. 4 111% 110% 
dito dito Prioritäts | 4 || 104% — 
dito dito Litt. B. 4 || 106 — 
Freiburger Eisenbahn-Act. | 4 114%;| 113% 
Märkisch Nieder -Schles. 
Eisenbaln-Actien 4 — — 
i 4 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


— 


ianeres. 


Barometer 
33 . 


18. Oktbr. 1843. 


Morgens 6 uhr. 27“ 5,26 7 6, Al+ 
Morgens 9 Uhr. 5,04 . 6, 677 
Mittags 12 uhr, 4,600 6, 4 
Nachmitt. 3 uhr. 442 ＋ 6, 10 7 
Abends 9 uhr.“ 4,94 % 5, 6] 


Temperatur: Minimum + I, 0 Maximum 


Thermometer 
ae 


äußered, 


feuchtes 
niebriger. 


Wind. | Welwölk. 


2, 64 0, NNO 120 überza, Regen 
CVßl Ua a 
1 0/02 N 92 überz.,Schnez 
2 07 04 NW 17° überwölkt 
2, 2 0, [N 15% „ 

2 6 Oder 6 0 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffel | 


4 ae nenn ——Uu— 


—ͤ— — 


8 Weitzen, 9 Geist Hal N 
atum, oggen. erſte. aſer, 
Stadt. weißer. gelber, 1 l a 
Vom Kl. Sg. 9. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. JNl. Sg. Pf.] Rl. Sg. Pf. 
7. Oktbr. 1 2 2 — 1 22 — 1 14 —ı1 2 J 18 — 
Jauer 14. 2 3 1 22 113 ͤ1 2 18 
Liegnitz. 113. — — 1 1 22 8] 1 13 —[ 1 2 41 — 20 — 


in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronist,” iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Ehronit 
nir allein 27 Sar. ſo daß alſo den qsehrten Intereienten für die Sbrontkt kein Porto angerechnet wird. 


Inſerate für die Zeitung können nur bis 12 Uhr am Tage vor ihrer Ausgabe angenommen werden, 
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— — 


| 


| 


